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Sollte wirklich die Abſicht beſtehen, in der 
nächſten Zeit an die großen inneren Reformen 
auf dem Gebiete der Gelbjtverwaltung, der 
Schule und Steuern ernſtlich heranzugehen, 
wie ſeit dem Eintritt des Herrn Miquel in das 
Miniſterium verkündet wird, ſo wird ſich bald 
herausſtellen, daß mit dem gegenwärtigen Land- 
tage ſolche Reformen im großen Stil und nach 
den Forderungen der heutigen Zeit ſchwerlich 
durchzuführen find. Schon bei den letzten Land- 
tagswahlen iſt von freiſinniger Seite darauf hin- 
gewieſen, wie verhängnißvoll die Verlängerung 
der Legislaturperiode und das Cartell gerade für 
die innere Entwickelung Preußens werden könnte. 
Die Warnung blieb bei den National- 
liberalen unbeachtet. Man begriff nicht, — 
wenigſtens in den meiſten Wahlkreiſen nicht — 
daß diejenigen, welche eine durchgreifende Reform 
der Schule und der ländlichen Gemeindever⸗ 
hältniſſe wollen, ſich nicht mit den conſervativen 
Elementen verbinden könnten. Es kann leicht 
kommen, daß der bei den Landtagswahlen ge- 
machte Fehler in feinen Folgen ſehr empfindlich 
fühlbar werden wird. 

Schon jetzt nach den immerhin noch ziemlich allge- 
mein gehaltenen Mittheilungen des „Reichs- und 
Staatsanzeigers“ über die Bearbeitung eines Ent⸗ 
wurfs einer Regelung der ländlichen Gemeindever- 
hältniſſe lehnt ſich die Kreuzeitungspartei mit aller 
Entſchiedenheit gegen eine ſolche Reform auf. Ihr 
Organ proteftirt, wie unſere Leſer bereits wiſſen, 
gegen „die Windeseile“, mit der dieſelbe vorge- 
nommen werden ſoll. Man ſollte denken, von 
einer Reform, die ſchon ſeit der Verfaſſung be- 
trieben wird, kann man doch nur ſagen, daß 
bei ihr nur „Eile mit Weile“ zur Anwendung 
käme, und zwar mit recht langer Weile. Schon 
vor einundzwanzig Jahren hat bekanntlich der 
damalige conſervative Miniſter des Innern 
Graf Fritz Eulenburg im Namen der Staats- 
regierung die Verpflichtung übernommen, un- 
mittelbar nach dem Zuſtandekommen der 
Kreisordnung die Landgemeindeordnung dem 
Landtage vorzulegen. Nur in Folge eines ſolchen 
den Vertrauensmännern der nationalliberalen 
und Fortſchrittspartei gegebenen Verſprechens er- 
lärten ſich dieſelben bereit, von der Forderung, 


E 


Landgemeind 


5 abzufehen und bei der Kreisordnung 5 mitzu- a 


wirken. Graf Eulenburg hat die Zuſicherung im 
Plenum des Abgeordnetenhauſes feierlich wieder⸗ 
holt. „Daß die Landgemeindeordnung — ſagte 
er — demnächſt folgen wird, ſobald in Bezug 
auf die Kreisordnung bindende Beſchlüſſe gefaßt 
worden ſind, verſteht ſich von ſelbſt.“ Graf 
Eulenburg hatte aber ſeine Rechnung ohne den 
Fürften Bismarck gemacht. Das hat er und noch 
mehr ſein Nachfolger und Verwandter Graf 
Botho Eulenburg erfahren müſſen. 

Der „Kreuzztg.“ und ihren Freunden liegt vor 
allem daran, daß die Gutsbezirke in ihrer 
großen Mehrzahl in ihrer jetzigen Stellung 
erhalten werden. Höchſtens wollen ſie zu⸗ 


geſtehen, daß aus Gutsbezirken und Ge- 
meinden leiſtungsfähige Verbände für be⸗ 
ſtimmte Zwecke, 3. B. für die Armen-, Schul- 
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Der Wandsbecker Bote. 


Ein Gedenkblatt zum 15. Auguft, 
Von Dr. R. Lömenfeld, 


Eine kurze Wegeſtreche von Hamburg, auf dem 
Gottesacher von Wandsbek, den man heute in 
kaum halbſtündiger Fahrt erreicht, ſteht ein 
ſchmuckloſer Denkitein, der die Abzeichen eines 
Wandersmannes trägt. der „Wandsbecker Bote“ 
buht hier von feinem letzten Gange aus. 

Der „Wandsbecher Bote“. Unter dieſem Namen 
nannte ihn die Mitwelt, unter dieſem Namen 
nennt ihn die Nachwelt, wenn fie feine Weiſen 
ſingt. Denn nie ſetzte er auf ſeine Bücher und 
Schriften feinen bürgerlichen Namen: Matthias 
Elaudinz. Ob Zufall oder Abſicht, der „Bote“ 
trifft das geiſtige Weſen des Mannes aufs ge- 
naueſte. Unruhig und ſprunghaft war fein 
Charakter, fein Schaffen, fein Leben. Er ahnte 
gewiſſermaßen den Journaliſten, ehe es einen 
Journaliſtenſtand gab, wie inn das überhaſtete 
Leben der jüngſten Zeit geſchaffen hat. 

An Vielſeitigkeit glich Matthias Claudius feinem 
Freunde und Beſchützer Herder, an inniger 
Gläubigkeit dem Genoſſen früher Jugendjahre 
Klopſtock. Aber ſeine Anlagen können auch 
nicht im entfernteſten mit der umgeſtaltenden 
Begabung dieſer beiden Männer verglichen 
werden, die an der Pforte der neuen Zeit die 
Wacht hielten. 

Keines ſeiner Werke entſtand nach einem wohl 
erwogenen, langſam ausgereiften Plan. Alle 
find Zrüchte des Tages, des Zufalles, der Stim⸗ 
mung. Aber gerade dadurch wohnt ihnen die 
Kraft inne, Stimmung zu erwecken, und dieſem 
lyriſchen Grundzug all' ſeines Schaffens ver- 
danken ſeine Lieder ihr dauerndes Leben. Der 
deutſche Knabe erfreut ſich an der gereimten 
Kiſtorie von Goliath und David und declamirt 
mit Pathos: „War einſt ein Rieſe Goliath, — 
Gar ein gefährlich Mann, — Er hatte Treſſen 
auf dem Fut — Mit einem Klunker d'ran.“ Der 
deutſche Student weiß kaum noch, daß er des 
liebenswürdigen Wandsbecker Strophen fingt, 
wenn er mit hellem hohen Klang das Lied der 
Lieder anſtimmt, „des Vaterlandes Lochgeſang“. 
Denn das Lied hat, wie es das Schickſal der 
Volkstondichtung iſt, die ſich von Geſchlecht zu 
Geſchlecht vererbt, in dem Jahrhundert, das uns 


und Wegelaſten, gebildet werden, und zwar da, 
wo der einzelne Gutsbezirk oder die Gemeinde 
zur Unterhaltung der Armen, der Schule oder 
des Weges nicht im Stande iſt. Dazu iſt aller- 
dings eine neue Landgemeindeordnung kaum 
nöthig. das kann in den meiſten Fällen auch 
jetzt ſchon geſchehen. Thatſächlich iſt man aber 
faſt garnicht damit vorwärts gekommen. Das | 
gegenwärtige Durcheinanderlaufen von beſonderen 
Schulſocietäten, Armen- und Wegeverbänden, die 
ſich nicht decken, iſt unhaltbar. Wir brauchen 
nothwendig communale Organifationen, die 
ihre Aufgabe erfüllen und gerechter 


elbſtverwaltung mit dem Unterbau der ihren politiſchen Einfluß au Le 

ng e erden müffe, | EN da beten here pie Seelen en 

denſelben untergraben und die EN r „Irene“ 
abgeſchliffenen Benehmen, ihrer kleidſamen Uniform 


beſſer 
die aufbringen, 


dazu erforderlichen Laſten 


als dies jetzt der Fall iſt. Solche communale 


Organiſationen aber will die conſervative Pariei 
nicht. Hat fie doch ſelbſt dem Antrage des frei- 
conſervativen Abg. Frhrn. v. Zedlitz 1888 im 


Abgeordnetenhauſe nicht zugeſtimmt, in dem zu 
erlaſſenden Schuldotationsgeſetz auf die mean i 

om- 
munalprincip gemäß Artikel 25 der Verfaſſung 
Bedacht zu nehmen. 


der Schulunterhaltungspflicht nach dem 


Die conſervative Partei behauptet ja immer, 
daß ſie vorzugsweiſe berufen ſei, die 
Intereſſen des kleineren und mittleren länd- 
lichen Grundbeſitzes zu vertreten, und daß ſie 
dieſelben in Wirklichkeit auch vertrete. In der 


Frage der Landgemeindeordnung ſtellt ſie ſich 


dieſen Intereſſen, die offen und klar zu Tage 
liegen und die jeder kleine Bauer auch ſehr gut 
verſteht, auf das ſchroffſte entgegen. 

Die Conſervativen haben ſich mit großem Eifer 
um das Zustandekommen von Bauernvereinen 
bemüht. Wie wäre es, wenn man in dieſen die 


Frage der Landgemeindeordnung zur Erörterung 


brächte? Davon iſt es dort aber ganz ſtill — 
und doch intereſſirt dieſelbe die Bauern unendlich 


mehr, als die Rentengüter, die Köfeordnung und 


das ede Unſere mittleren und 
kleineren ländlichen Grundbeſitzer ſollten, da ihre 


conſervativen „Gönner“ es nicht thun, dieſe 


Frage baldigſt ſelbſt in die Land nehmen 
und ſich mit ihren Wünſchen an die vorausſichtlich 


Anfang künftigen Jahres wieder zuſammen⸗ 


tretende Landesvertretung wenden. 
Die „Kreuztg.“ fürchtet, und fie ſpricht das 


offen und ehrlich aus, daß die conſervativen 


Grundbeſitzer durch die Landgemeindeordnung 
auf dem Lande ver 


wollten. die „Kreuztg.“ und ihre Freunde 
irren ſehr. die Forderung nach einer Land- 
gemeindeordnung wird durchaus nicht allein von 
den Freiſinnigen erhoben, nicht einmal von dem 
geſammten Liberalismus allein, ſondern auch 
von einem größeren Theil der freiconſervativen 
Partei. Es handelt ſich dabei auch für die Frei- 
ſinnigen nicht um politiſchen Einfluß. Die Libe⸗ 
ralen haben ſeiner Zeit für die Kreisordnung ꝛc. 
geſtimmt in dem vollen Bewußtſein, daß dieſe 
Geſetze ihnen in Bezug auf ihre politiſche Thätig⸗ 
keit in der nächſten Zeit nicht zu gute kommen 
würden, ſondern mehr ihren politiſchen Gegnern. 
Sie haben dafür geſtimmt, weil ſie dieſelben für 
nothwendig hielten im Intereſſe des Vaterlandes. 
Zu einer ſolchen Auffaſſung ſcheinen ſich aber die 


von dem Tage ſeiner Entſtehung trennt, gar viele 
Wandlungen durchgemacht. 

Der Kraftgeſang ſoll himmelan 

Mit Ungeſtüm ſich reißen 

Und jeder echte deutſche Mann 

Soll Freund und Bruder heißen 


fang der Jünger der deutſchen Hochſchule, dem 
das Ideal der deutſchen Einheit Leitſtern des 
Lebens war; bei dem biederen Matthias Claudius 
klangen die letzten Verſe bürgerlich-beſchränkt: 
Und du, Wandsbecker Leiermann, 
Sollſt Freund und Vetter heißen. 


Das ganze deutſche Volk giebt ſeiner andächti⸗ 
gen Abendſtimmung durch die Weiſen des Wands⸗ 
becker Boten Ausdruck. Wem wäre es nicht von 
Jugend auf vertraut, das ſchlichte, man möchte 
ſagen, ſelbſtverſtändliche „Abendlied“, wem hat 
es die Wärterin nicht geſungen, die von der 


Exiſtenz ſeines Schöpfers nichts wußte und der 


es aus der eigenen Jugendzeit ein werther 
Beſitz war? 
Der Mond iſt aufgegangen, 
Die gold'nen Sternlein prangen 
Am Kimmel hell und klar; 
Der Wald ſteht ſchwarz und ſchweiget, 
Und aus den Wieſen ſteiget, 
Der weiße Nebel wunderbar. 


Die fromme Einfalt, die harmloſe Freude an 
der Natur, das ſtille Glücksgefühl, das aus der 


Selbſtbeſcheidung quillt — ſie haben darum ſo | 
tief in unſerem Gemüthe Wurzel gefaßt, weil fie } 


aus einem wahlverwandten Gemüthe entſprungen 


Gedächtniſſe des Volkes befeſtigt. 


den wunderbar ergreifenden Tönen Franz 


dem Munde des ſingenden Deutſchlands fort, und 
die ſchalkiſche Weiſe Löwes begleitet an der Wiege 


des deutſchen Kindes des Wandsbecker Boten 
Stellung in Hamburg 0 
„Adreß - Gomtoir Nachrichten“, aber er blieb 
als ein altes Er 

es und 


Wiegenlied: 
Schlaf, Knabe; was dein Vater ſpricht, 
Spricht er wohl nur im Scherz; 
Hab' immer feine Naſe nicht, 
Und habe nur ſein Herz. 
Keine Herder'ſche Dichtung, keine von den kunſt⸗ 


vollen Oden Klopſtock's lebt fo in dem Ge⸗ 


zu könne 


„Kreuzztg.“ und ihre Freunde nicht aufſchwingen 


unter den Einflüſſen einer freieren Richtung. Als 
Mann aber hielt er an allen Ueberlieferungen 
und war ebenſo kirchlich gläubig, wie politiſch 


5 trotzdem in dem Streite Leſſings wider den 
ſind, und die Kunſtloſigkeit der Form hat ſie im oe Paſtor Goeze auf der Seite Leſſings 
ſtand. 

Unſere großen Tondichter, die ſo ſelten aus der 
vorgoethiſchen Lyrik die Worte zu ihren Liedern 
nehmen, haben Matthias Claudius zwei ihrer 
ſchönſten Texte entleihen können. Im Verein mit 
| endigung feiner Studien war er eine kurze Zeit 


Schuberts lebt „Der Tod und das Mädchen“ in 


überwarf ſich mit dem Beſitzer dieſes Blattes 
ging ſeines Weges. Da bot ihm der Buchhändler 
Bode die Führung einer Wandsbecker Zeitung 


7700000000 


auch nothm 


in den Stand zu ſetzen, ihre communalen Auf- 


gaben erfüllen und die daraus erwachſenden 


anerkannter 
Reform der Communalſteuer-, Schul- und Wege⸗ 
gejehgebh 
pochen, 
mittleren ländlichen Grundbeſitzes iſt. 
i Deutſchland. 

14. Auguſt. Schon im Vorjahre war 
ch, einen ganz gewaltigen Umſchwung 


über den deutſchen Kaiſer in England zu 
conſtatiſen, welcher, wie die „Times“ ſchon 
damals ſagte, „alle Erwartungen und alle 
Hoffnungen übertroffen hat“. Diejer Umſchwung 
hat ſich, wie dem „B. T.“ geſchrieben wird, 
während des letzten Kaiſerbeſuches noch weiter 
vollzogen, und von der Popularität unſeres 


malen, England kann ſich nur einen Begriff 


trieb, die ihn überall und oft ſtundenlang mit 


ſtaunenswerther Geduld erwartete, und wer den 
Empfang ſah, der dem Kaiſer bereitet wurde, wo 


immer er ſich zeigte. Die Keußerungen, die man 
da vom „gemeinen“ Volke hörte, waren „engliſch 


derb“ — es war nichts von „Majeſtät⸗ und „Kaiſer“ 
darin aber gerade in ihrersamiliaritätzeigtenſie, wie 


ehrlich das Lob war, welches man dem jungen 
Herrſcher ſpendete, und der Kaiſer ſelbſt würde 
ſich ſreuen, wenn ich hier anführen wollte, mit 
welchen amicalen Namen ihn das Volk bedachte. 
Es liegt darin der Beweis der gewonnenen 
Popularität, und dieſe ſtrömte 0 
deutſchen Kaiſer auf das deutſche Volk zurück. 
Wo man als Deutſcher entdeckt wurde, hieß es 
alsbald: Lat us shake hands, old fellow, 
(Schütteln wir uns die Fand.) England and 
Germany for ever! (England und Deutſchland 
BT immer!) Wir find Freunde! Wir gehen 
mmer zuſammen! Wir laſſen Euch nicht im 
Stich! Ihr ſeid ausgezeichnete Kerle (Tou are 
Fital fellows!) Es iſt ein Stolz, Euren Kaiſer 
Eure Matroſen zu jehen! f 
t da nur in der Ordnung, gleich zu Jagen, 
ſere Blaufacken vom „Hohenzollern und von 
rene“, mit ihrer muſterhaften Faltung, ihrem 


und ihrer Erſcheinung den denkbar günſtigſten Ein⸗ 
druck gemacht und weſentlich dazu beigetragen haben, 
das Urtheil über Deutſchland und die Deutichen 
zu unſeren Gunſten zu beeinfluſſen. Ich ſah in 
Cowes wiederholt, wie damen Sträußchen an die 
Bruſt der deutſchen Matroſen hefteten, wie Herren 
ſich mit ihnen ins Geſpräch einließen, ihnen 
Cigarren offerirten und ſie zu einem „friendly 
glass“ einluden, und im Volk ſelbſt waren die 
Demonſtrationen noch lauter und in ihrem „gut 
gemeint ſein“ oft aufdringlich. Unſere Blaujacken 
nahmen aber alles mit gutem Humor auf und 
ließen es ſich gefallen, wenn ſich ihnen rechts und 
links die jungen, hübſchen Mädels an die Arme 


ungewohnt ſchienen! Das Ergebniß des Kaiſer⸗ 


dächtniß des ganzen Volkes, wie dieſe Perlen 
Claudius'ſcher Lyrik. 

Aber weil er ein echter Liederſänger war, nur 
ein Lyriker, iſt all' die andere Arbeit ſeines 
Lebens nicht über ſeinen Tod hinaus wirkſam 
geblieben. In ſeinem „Wandsbecker Boten“ wurde 
von allem geſprochen, was die Zeit bewegte. Die 
religiöſen, die politiſchen, die literariſchen Fragen 
wurden berührt. Flüchtig, allgemein, in der 
Sprache des einfachen Mannes, aber mit muthiger 
Offenheit und mit feſter Ueberzeugungstrene. 

Der „Wandsbecker Bote“ unterſucht das Weſen 
des Genies und bemüht ſich, über das Verhältniß 
von Homer zu Kriſtoteles ins Klare zu kommen. 
Alberlis Katechismus und die heftigen Kämpfe, 
die ſich daran knüpfen, beſchäftigen ihn ebenſo, 
wie die Frage nach dem Schaden oder Nutzen 
des Theaters. Alle neuen Erſcheinungen der 
Literatur lieſt er mit Ernſt und Aufmerkſamkeit 
und giebt in ſeiner originellen Art über ſeine 
Eindrücke Rechenſchaft. Mil Begeiſterung tritt er 
für Herder und Klopſtock, für Leſſings Dramen 
und Goethes Erſtlingswerke ein und immer in 
einer Form, die auch dem ſchlichteſten Berſtande 
faßbar iſt. 

In jüngeren Jahren ſtandg Claudius in den 
Fragen des Staatslebens und des Glaubens 


überlieferungstreu. Aber ein Jeugniß ſeines 
geraden, aufrichtigen Charakters iſt es, daß er 


Matthias Claudius war am 15. Kuguſt 1740 
im Flecken Rheinfeld in Kolſtein als Sohn des 
dortigen Pfarrers geboren. Er beſuchte die 
Lateinſchule und die Univerſität Jena. Nach Be- 


Hauslehrer in einem vornehmen Haufe in Kopen⸗ 
hagen und hatte hier das Glück, Klopſtock näher 
zu treten. 3 
halt im Elternhauſe fand er eine beſcheidene 
als Redacteur 


auch hier kaum länger, 


an, die er eben angekauft hatte, und Claudius 


endig, um die ländliche Bevölkerung 


in einer gerechten Weiſe vertheilen zu 

er das Zuſtandekommen dieſer ſeit 
en verheißenen Reform verhindert, die 
maßen die Vorbedingung für eine 


ing iſt — der kann ſicherlich nicht darauf 
Ban er ein Freund des kleineren und 


1 Usiheile der öffentlichen Meinung 


alsbald vom 


hängten — friedliche Eroberungen, an die ſie nicht 


Nach einem unfreiwilligen Aufent- | 


der 


Der Kaiſer ſelbſt 1 offenbar von dem ihm 
allerſeits bereiteten Empfang aufs angenehmſte 
berührt. Er bewegte ſich frei und ungezwungen 
unter den Volksmaſſen, die bei dem auffälligen 
Mangel an Aufgebot von „Wächtern der öffent⸗ 
lichen Ordnung“ ſelbſt Ordnung hielten und, 
trotz allen Enthuſiasmus, ſich nie ſo nahe an 
den Kaiſer herandrängten, um ihm unbequem 
zu werden. Das ſchöne Verhältniß mit Prinz 
Heinrich wurde dabei beſonders bemerkt, und 
hatte der Befehlshaber der „Irene“ feinen red⸗ 
lichen c n an den ſtürmiſchen Ovationen, die 
das Erſcheinen der beiden hohen Herren überall 
begleiteten. Die. unceremoniöſe Weiſe, in welcher 
es dem Kaiſer oft gefiel, ſich in dem Städtchen 


am Fuße der Höhen von Osborne zu bewegen 


und die im Schloſſe unter dem Hofitaat und der 
Dienerſchaft wiederholt zur Urſache gelinder Der- 
zweiflung geworden fein ſoll, gefiel im Publikum 
deſto beſſer. a ö 
* IVerwaltungsrechtliche Stellung Kelgo⸗ 
lands.] Die Frage nach dem verwaltungsrecht- 
lichen Unterkommen Helgolands wird, wie die 
„Weſ.⸗Ztg.“ aus guter Quelle erfährt, dahin ge- 
regelt werden, daß es ſeinen möglichſt engen An- 
ſchluß an Wilhelmshaven erhält. Wilhelmshaven 
liegt nicht weiter entfernt, als die ſchleswigſche 
Küſte. Der frieſiſche Stamm, der auch in Helgo- 
land zu Hauſe iſt, wohnt in Wilhelmshaven ſo 
gut wie in Eiderſtedt. Beziehungen find beider⸗ 
wärts nicht vorhanden. In Bezug auf Militär 
und Marine wird Helgoland aber ſicherlich mit 
Wilhelmshaven verbunden werden. Wenn die 
Civilverwaltung dem reife Eiderſtedt übergeben 
würde, ſo wären Militär- und Civilverwaltung 
unnöthig weit von einander getrennt, jede Ver- 
ſtändigung litte an der großen Entfernung und 
an den ſchlechten Verbindungen. Daher iſt es 
nach Meinung der „Weſ.-Ztg.“ das einfachſte und 


richtigſte, Helgoland in möglichſt nahe Verbindung 
mit Wilhelmshaven zu ſetzen. 


* [Eine franzöſiſche Stimme über die deutſche 
Socialdemokratie.] Seit die Bedeutung der 
ſocialen Frage auch in Frankreich mehr zum 
öffentlichen Bewußtſein gelangt, beſchäftigt man 


ſich auch mit den einſchlägigen Berhältniffen in 


Deutſchland viel eingehender. der Berliner 
„Temps“ -Correſpondent beiſpielsweiſe behandelt, 
wie der „Kreuzztg.“ geſchrieben wird, in feinem 
letzten Briefe die Spaltung der ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Partei in einer Weiſe, welche Sach- 
kenntniß verräth. Seit Marx und Laſſalle, fo führt 
er aus, habe der Gocialismus als Wiſſenſchaft 
keine Fortichritte mehr gemacht. die modernen 
Jünger der Partei ſeien keine Denker mehr, jon- 
dern nur noch Politiker. „Der Socialismus hat in 
dem Maze an Tiefe verloren, als er an Ausdeh- 
nung gewonnen hat.... Der deutſche Socialismus 
wird, indem er volksthümlich wird, gemein 
(vulgaire). Er vergißt feine theoretiſchen Grund- 
ſätze und desorganijirt ſich bei der Erörterung 
der praktiſchen Maßregeln. Das iſt die Haupt⸗ 
urſache für die Zwiſtigkeiten, deren Zeugen wir 
heute ſind. die Urſache dafür iſt aber auch in 


2 SFR 


fiedelte in das Nachbarörtchen über. Er gab dem 
Blatte den neuen Namen, unter welchem es eine 
Berühmtheit erlangt hat. Bode aber hatte trotz 
der allgemeinen Schätzung, deſſen ſich ſeine Zei⸗ 
tung erfreute, keinen Gewinn aus ihr und be- 
ſchloß, ſie eingehen zu laſſen. da nahm ſich 
Herder des verlaſſenen Redacteurs an, der nun 
nicht mehr allein in der Welt ſtand. Er wirkte 
ihm eine Stellung als landgräflich Heſſen- Darm- 
ſtädtiſcher Ober-Landcommiſſarius aus und Elau- 
dius unternahm am letzten Märztage des Jahres 
1776 mit ſeiner Frau und zwei Kindern die 
Fahrt nach dem Süden. Auch hier hielt er nicht 
aus. Er verſtand es nicht, Beamter zu fein. 
Nach einem Jahre ſchon war er wieder in Wende 
beck. Die Subſcription auf feine Werke, die er 


unter dem Titel: „Asmus omnia sud secum 


portans oder ſämmtliche Werke des Wands becher 
Boten“ herausgab, ermöglichten ein überaus be- 
ſcheidenes Leben. Er ſtarb am 21. Januar 1815. 

Matthias Claudius war einer der erſten in 
Deutſchland, die mit bewußter Abſicht für das 
Volk ſchrieben. Iſt ſo in ſeine Schreibweiſe auch 
viel Geſuchtes und Geziertes hineingekommen, ſo 
hat er doch auch viel Kerniges und Geſundes 


geſchaffen, das die Volksbildung angeregt und 


gefördert hat. Seine fortdauernde Bedeutung 
beruht auf ſeiner volksthümlichen Lyrik. Sein 
Glas war nicht groß, aber er trank aus dem 
eigenen Glaſe, und in dem Kreiſe der deutſchen 
Liederſänger geziemt ihm zwar nicht neben den 
größten, aber wohl neben den deutſcheſten ein 
Platz. Er ſagt ſelbſt hübſch und treffend in einem 
Sinnſpruch, den er „Kuckuck“ betitelt: 

Wir Vögel ſingen nicht egal; 

Der ſinget laut, der And're leiſe, 

Kauz nicht wie ich, ich nicht wie Nachtigall; 

Ein Zeder hat ſo ſeine Weiſe. 


5 Machdruck verboten.) 
Das Räthſel einer Nacht. 
Roman von Emil Peſchkan. 
(Fortſetzung.) 
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Auch für einen jener ledernen Gejellen, deren 
verzweifelt vernünftiger Lebensgang nie durch 
etwas wie „Schwärmerei“ beeinflußt wurde, iſt 
eine Reife nach Italien eine ſchöne Sache. Man 
braucht nicht ſo lebhaft, ſo empfänglich zu ſein 


Fund ſich nicht jo unbändig freuen zu können, wie 


der Schwierigken zu ſuchen, die bunt zufammen- 
geſetzten Elemente der gegenwärtigen ſocialdemo- 
kratiſchen Partei zu lenken.“ Bisher habe ſich 
letztere faſt nur aus Arbeitern zuſammen⸗ 
geſetzt, nur aus einer einzigen Klaſſe beſtanden, 
und bas habe ihre Stärke und Einigkeit aus- 
gemacht. Heute kämen die kleinen Kaufleute, die 
kleinen Induſtriellen u. |. w., kurzum auch Mit- 
glieder der Bourgeoiſie hinzu, die darum keine Ar- 
beiter ſeien, weil ſie mit dieſen ſtimmten. Die ſociale 
Ausdehnung der Partei ſchwäche ihre innere Binde⸗ 
kraft, und wie in einer Stadt nicht mehr eine 
einheitliche Rekrutirung möglich ſei, ſo ſchwinde 
auch zwiſchen Stadt und Stadt die Gemeinſamkeit 
der Beſtrebungen. In Berlin herrſchten die un- 
disciplinirten ſungen Stürmer und Dränger der 
Partei, in Hamburg die beſonnenen Alten, in 
München habe der Socialismus einen anticleri- 
calen Charakter, in Sachſen einen radicalen, um 
Lübeck herum einen halb und halb agrariſchen 
Charakter angenommen. Berlin ſolle gewiſſer⸗ 
maßen die Hauptſtadt der deutſchen Gocial- 
demokratie werden. 

* Das ſocialdemokrakiſche „Berliner Volks- 
blatt“ ], das in der von uns geſtern des näheren 
erwähnten dienſtagsverſammlung des ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Wahlvereins des 6. Berliner Reichs- 
tagswahlkreiſes hart angegriffen war, indem u. a. 
fein Redacteur Cronheim der Corruption be- 
ſchuldigt wurde, veröffentlicht, indem es ſich eine 
weitere ſachliche Würdigung der Verhandlungen 
vorbehält, folgende vorläufige Erklärung: 

Unſer College e gegen den der Sattler 
Boerner eine beiſpiellos ſchwere Verdächtigung er- 
hoben hat, iſt z. 3. verreiſt. Er kann ſich alſo augen- 
blicklich nicht perſönlich an dieſer Stelle vor denjenigen 
vertheibigen, die eine ſolche Vertheidigung überhaupt 
für nöthig halten. Wir gehören nicht zu dieſen. Für 
Ins ſteht von vornherein feſt, daß die Behauptung, 
unſer College Cronheim habe ſich von einem ameri- 
kaniſchen Reklamehelden mit 500 Mk. beſtechen laſſen, 
nichts als eine unerhört freche Verleumdung darſtellt, eine 
Berleumdung, die um fo ſchwerer und niederträchtiger 
iſt, als ſie ſich gegen einen Mann richtet, der ſeit Jahren 
unter dem Socialiſtengeſetz auf einem veranimortungs- 
vollen und Vertrauen heiſchenden Poſten der Partei ſteht. 

Herr Boerner wird ſeine ſchmähliche Verdächtigung an 
anderer Stelle zu beweiſen haben; Cronheim wird ihm 
ſicherlich Gelegenheit dazu verſchaffen. Das aber laſſe 
er ſich geſagt ſein: Beweiſt er ſie nicht, ſo hat er je 
ſelbſt das Urtheil geſprochen. Für Berleumder und Ehr- 

abſchneider iſt kein Platz in der Oeffentlichkeit. 

[„Die Krbeiterfrage und das Chriſten⸗ 
thum.““! Die bekannte ſocialpolitiſche Streit- 
ſchrift des verſtorbenen Biſchofs v. Ketteler, 
welche unter dem obigen Titel erſchienen iſt, 
liegt nunmehr in vierter Auflage vor. Diejelbe 
iſt mit einer einleitenden Empfehlung des Abg. 
Windthorſt verſehen, in welcher darauf hin- 
gewieſen wird, wie es der Ruhm der Ultramon⸗ 
lanen ſei und bleibe, „daß ein katholiſcher 
Kirchenfürſt es war, der zuerſt den Muth hatte, 
zu einer Zeit (1868), wo das Mancheſterthum die 
ganze öffentliche Meinung beherrſchte, unter ge- 
rechter Würdigung der Wahrheit, welche in der 
Kritik eines Laſſalle den beſtehenden Zuſtänden 
und Anſchauungen gegenüber ſich fand, aber auch 
unter Klarlegung ihrer Irrthümer und 


Schwächen, die Fahne einer chriſtlichen Gocial-, 


reform aufzupflanzen.“ Was iſt denn aber 
in Wirklichkeit mit dem Aufpflanzen dieſer 
Socialreformfrage für die Verbeſſerung der 
Lage der arbeitenden Klaſſen geſchehen? Während 
Laſſalle ſeine dialectiſchen Kunſtſtücke vollführte, 
welche Herrn v. Bismarck-Schönhauſen ſo vielen 


Spaß verurſachten, weil fie ſich vornehmlich gegen 
die verhaßten Liberalen richteten, und während 


der Biſchof Ketteler es in dieſer Kritik dem 
Demagogen Laſſalle nachthat, arbeitete, wie das 
„B. T.“ zutreffend bemerkt, Schulze ⸗Delitzſch an 


hetzt. hier wurden die Begriffe verwirrt, hier 


wurden ungeſunde Ideen unter die Maſſen ge⸗ 
tragen, während der Demokrat Schulze⸗Delitzſch 
in ſelbſtloſer Arbeit für das Volk dauernden 
Segen ſchuf. Das iſt die geſchichtliche Wahrheit, 
an welcher weder die Ketteler, noch die Laſſalle, 
noch die Windthorſt etwas herabzudeuteln im 
Stande ſein werden. ; 

* [Klagen über Wildſchaden.] Vom Kuns⸗ 
rück wird der „Irkf. Ztg.“ geſchrieben: „Jetzt, 
da die Kartoffeln und Zeldbohnen reifen, hört 
man wieder allerorts die Klagen über Wild⸗ 
ſchaden. In der Regel ſind es arme Leute, die 
von dem Schaden betroffen werden, denn die 
Wohlhabenden haben ihre Kecker nicht in den 
minderwerthigen Lagen, in der Nähe der Forften 
und auf den Bergen, ſondern in den fruchtbaren 
Thälern, in der Nähe der Ortſchaften, wohin das 
Wild nicht vordringt. Die gegenwärtig geltende 
Geſetzgebung überläßt es den Gemeindever⸗ 
tretungen, zu beſchließen, ob der Jagdpächter zum 
Wildſchadenerſatz verpflichtet fein ſoll oder nicht. 
Die Gemeindeverordneten, zu denen unter dem 
Einfluſſe des Wahlcenſus und des Dreinklaſſen⸗ 
inftems nur Wohlhabende gewählt werden, 
brauchen kein Bedacht darauf zu nehmen, die 
Jagdverpachtung mit Wildſchadenerſatz zu be- 
ſchließen. Ihre Aecker leiden ja keinen Mild- 
ſchaden! Es bedarf keiner weiteren Ausführung, 
daß eine Aenderung der Geſetzgebung aufs 
drin zendſte nöthig iſt.“ i N 
Ider Jahresbericht der Handelskammer zu 
Kielf für 1889 iſt ſoeben erſchienen. 
erſieht daraus, daß der Eintritt Samburgs in 
den Zollverband ſeine Wirkungen fühlbar zu 
machen beginnt. Die Kandelsmetropole an der 


Elbe führt der weiteren Umgegend mehr und 
mehr ihren mächtigen Mitbewerb vor Augen. 
Dieſer kann von den kleineren Plätzen nur er⸗ 


tragen werden, wenn durch Verbeſſerung ihres 
Verkehrsweſens ihre wirthſchaftliche Selbſtändig⸗ 
keit geſichert wird. der Bericht der Kieler 
Kammer weiſt darauf hin, daß die Arbeiten bei 
dem Bau des Nordoſtſeekanals einen günftigen 
Fortgang nehmen, ſo daß zu erwarten ſteht, daß 
der Kanal bis zu dem beſtimmten Zeitpunkt zur 
Vollen dung und Inbetriebnahme kommen wird. 


Mit Recht wird hervorgehoben, daß die Fer⸗ 
ſtellung guter Kafeneinrichtungen vor der Oſt⸗ 


mündung des Kanals weſentlich die Frequenz 
des letzteren mitbeſtimmen wird. Das Inter⸗ 
eſſe des Reichs iſt hier ſo ſtark, 
Richtige wäre, wenn es für die nöthigen 
Anlagen daſelbſt ſelber ſorgte. — Kinſichtlich des 
erſt vor kurzem aufgehobenen, im Jahre 1887 
erlaſſenen Verbots der Einfuhr von Schweinen 
aus Dänemark bemerkt der Bericht, daß die 


Sperre einerſeits die Intereſſen des Handels⸗ 


ſtandes, andererſeits diejenigen der arbeitenden 
Klaſſen in deren Stellung als Conſumenten er- 
heblich beeinträchtigt habe. 


nommen werden, daß der lange Beſtand des 


Verbots Folgen gehabt haben werde, die ſich 
theilweiſe garnicht mehr beſeitigen laſſen, weil 


das betreffende Geſchäft ſeitdem ganz andere 
Bahnen eingeſchlagen hat. Um ſo mehr erſcheine 
es geboten, daß nunmehr von Seiten der zu⸗ 
ſtändigen Behörde alles gethan werde, um durch 
Erleichterungen des Verkehrs die alten Beziehungen 


wieder zu befeſtigen, die dem deutſchen Erwerbs- 
früher von jo großem Nutzen ge- 


intereſſe 


weſen ſind. 3 


* [Aufruf zu einem deutſchen Hugenotten ⸗ 
bund.] Ein proviſoriſcher Borſtand — Dr. Tollin, 


Prediger in Magdeburg, Pr. Beringuier, Amts- 
richter in Berlin, Corevon, Prediger in Frank- 


furt a. M., und Devaranne, Prediger in Gr. Ziethen — 


veröffentlicht den Aufruf zur Bildung eines deut⸗ 
ſchen Hugenottenbundes, als deſſen Ziel § 4 der 
gleichfalls veröffentlichten Statuten angiebt: 
„1) Förderung der hugenottiſchen Geſchichte in 
Deutſchland, 2) Schutz der hugenottiſchen Privi⸗ 
legien, 3) Pflege des hugenottiſchen Geiftes und 
4) innere Verknüpfung mit allen Reformirten 
Deutſchlands.“ Demnächſt ſoll eine Generalver- 
ſammlung des Bundes berufen werden. 8 
I BVerhaſtet wegen eines Zwiſchenrufs] wurde 
am Dienſtag Abend ein Arbeiter in einer Bolks- 


Kaſſenabſchluſſes beſchäftigt; 


Man 


daß es das 


Leider müſſe ange- 


verſammlung in Berlin. Der Vortragende ſprach 
über die Verkürzung der Arbeitszeit und den 
Pariſer Socialiſten-Congreß. Im Zuſammenhange 
mit feinen Ausführungen verlas er eine Statiſtik, 
nach welcher in Deutſchland unter 1000 Geftellungs- 
pflichtigen nur 118 zum Militär brauchbar ſeien. 
Plötzlich rief einer der Anweſenden mit lauter 
Stimme: „Was brauchen wir Soldaten!“ Sofort 
ließ der überwachende Polizeilieutenant den Rufer, 
der ſich freiwillig meldete, durch einen Schutzmann 
zur Wache bringen. Nach Schluß des Vortrages 
ſtellte Arbeiter Weber den Antrag, das Bureau 
der Berfammlung mit einem energiſchen Proteſt 
gegen das Vorgehen des überwachenden Beamten 
zu beauftragen. Diefer Antrag wurde unter leb- 
haftem Beifall einſtimmig angenommen. 

*Im Centralbureau des mediciniſchen Con⸗ 
greſſes] iſt man eifrig mit der Aufſtellung des 
allem Anſchein 
nach dürfte ein Ueberſchuß von etwa 20— 30000 
Mark zur Verfügung ſtehen. Große Koſten wird 
der Druck des Sammelbandes machen, in dem 
ſämmtliche während des Congreſſes gehaltenen 
Vorträge und Referate, im ganzen etwa 200 an 
der Zahl, zum Abdruck gelangen. Diefe Sammel- 
arbeit wird in mehreren Abſchnitten erſcheinen, 
von denen der erſte Theil zum Herbſt den Con- 
greß- Mitgliedern überfandt werden wird. 

* [Eiſenbahnunfälle] Im Monat Zuni find 
auf den deutſchen Eiſenbahnen — ausgenommen 
find die bairiſchen, auf welche ſich die amtlichen 
Ermittelungen nicht erſtrecken — 8 Entgleiſungen 
und 2 Zuſammenſtöße auf freier Bahn, 14 Ent- 
gleiſungen und 16 Zuſammenſtöße in Stationen 
und 136 ſonſtige Unfälle vorgekommen. Bei 
dieſen Unfällen find im ganzen 14 Perſonen (dar- 
Unter 2 Paſſagiere) getödtet und 118 Perſonen 
(darunter 11 Paſſagiere) verletzt worden. 

In hat ſich am 6. d. Mts. ein Ge- 
ſammtverband der evangeliſchen Arbeiter⸗ 
vereine gebildet, zu welchem zunächſt Vereine aus 
der Rheinprovinz, Weſtfalen, der Provinz und 
dem Königreich Sachſen gehören. Vereine, welche 
bezwecken, politiſche Angelegenheiten in Berfamm- 
lungen zu erörtern, dürfen in Preußen bekannt- 
lich nicht mit anderen Vereinen gleicher Art in 
Verbindung treten. Da feit Jahren die Erörte⸗ 
rung focialer Zragen durch Gerichte und 
Verwaltungsbehörden als eine Erörterung 
politiſcher Angelegenheiten angeſehen worden ift, 
die evangeliſchen Arbeitervereine aber fociale 
Fragen ſehr viel erörtern, fo erſcheint es ſehr 
fraglich, ob der neue „Geſammtverband“ ſeitens 
der Behörde geduldet werden wird. 

Mainz, 12. Auguft. Die „Mainzer Nachrichten“ 
verkündigen heute an der Spitze des Blattes, 
daßz fie aufgehört haben, Organ der ſocial⸗ 
demokratiſchen Partei zu fein, und daß an 
Stelle des ſocialdemokratiſchen Führers Grüne⸗ 
wald der frühere Redacteur Hirſch die Leitung 
des Blattes wieder übernommen hat. Es find, 
wie die „Köln. Ztg.“ ſchreibt, gerade zwei Monate 
her, daß die bis dahin parteiloſen „Mainzer 
Nachrichten“ ſich durch Vertrag der focialdemo- 
kratiſchen Partei verpflichteten und in Vor- 
ahnung der Aufhebung des Socialiſtengeſetzes 
die Sprache der ſocialiſtiſchen Führer redeten. 
Es wurden zu gunſten des Parteiblattes eigene 
Volksverſammlungen hier und auswärts ge- 
halten und in allen Gewerkverſammlungen Re- 
ſolutionen angenommen, es wurde auch durch 
Anſchlag an den 


richten“, das Organ der ſocialdemokratiſchen 
Partei, zu abonniren. Allein die Sache kam 
anders: trotz aller ſonſtigen Opferwilligkeit haben 
die meiſten Arbeiter für Zeitungen kein Geld; 
eine verſchmutzte Nummer des „Socialdemokrat“ 
wandert wohl durch ein paar Dutzend Hände, zu 
einem Abonnement auf eine Tageszeitung ſchwingen 
ſich aber nur wenige auf. So kam es, daß den 
ſocialdemokratiſch gewordenen „Mainzer Nach⸗ 
richten“ die alten Abonnenten und die Anzeigen 
verloren gingen, während neue Leſer nur ſpär⸗ 
lich zukamen, ſo daß ſich der Verleger ſchon nach 
zwei Monaten genöthigt ſah, das Bertragsver- 


. 
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b Straßenecken verkündigt, daß |. 
es nun Aufgabe, Pflicht und Ehrenſache eines 
jeden Arbeiters ſei, auf die „Mainzer Nach- 


hältniß zur ſocialdemokratiſchen Partei außzu⸗ 
löſen. Der Vertreter der letzteren, Reichstags 
abgeordneter Jöſt, will nun auch noch eine „Ent⸗ 
ſchädigungsklage“ gegen den an ſich ſchwer ge⸗ 
ſchädigten Verleger der „Mainzer Nachrichten“ 
einleiten! 8 

Girakburg, 12. Auguft. dem Bernehmen nach 
wird von ſocialdemokratiſcher Seite die Grün- 
dung eines eigenen Parteiorgans für das Reichs 
land geplant, das unter altdeutſcher Redaction in 
Mühlhauſen erſcheinen ſoll. Die Socialiſten werden 
aber wohl hier zu Lande mit Behutſamkeit auf⸗ 
treten müſſen, da der reichsländiſchen Regierung 
bekanntlich auch nach Ablauf des Gocialiften- 
geſetzes beſondere Vollmachten (Artikel X.) zu 
Gebote ſtehen, um Unternehmungen, welche die 
öffentliche Ordnung und Sicherheit zu gefährden 
drohen, unſchädlich zu machen. 

England. 

London, 13. Auguſt. Der Polizeichef Sir 
Edward Bradford hat bei einem Sturz mit dem 
Pferde eine anſcheinend nur leichte Gehirnerſchütte⸗ 
rung erlitten; derſelbe befindet ſich bereits wieder 
auf dem Wege der Beſſerung. 

— Die Königin hat Sir Perey Anderfon 
wegen feiner verdienſtvollen Thätigkeit bei den 
Unterhandlungen über das deutſch⸗engliſche Ab⸗ 
kommen zum Ritter der zweiten Klaſſe des Bath- 
Ordens ernannt. (W. T.) 

K Italien. 


Neapel, 13. Auguſt. Dr. Peters wohnte Mean 
einer Verſammlung der Afrikaniſchen Geſellſchaft 
bei und wird morgen früh ſeine Reiſe nach Rom 
fortſetzen. . 

Monza, 13. Auguſt. Der Vertrag über die 
Veröffentlichung des Reiſewerks des Capitäns 
Caſati über Afrika durch Max Buchner in 
München iſt heute unterzeichnet worden. Das 
Buch wird unter dem Titel: „Zehn Jahre in der 
Kequatorialregion und die Rückkehr mit Emin 
Paſcha“ aleichzeitig in allen Kauptſprachen er⸗ 
ſcheinen (W. T.) 

Nußland. 

Betersburg, 12. Auguſt. Die deutſchen Reichs⸗ 
angehörigen in Moskau, Petersburg, Riga und 
Warſchau bereiteten Adreſſen vor, welche be- 
ſondere Deputationen dem Kaiſer Wilhelm 
überreichen werden. N ; 

Petersburg, 7. Auguſt. Unter den ruſſiſchen 
Bauern der weſtlichen und ſüdweſtlichen Gebiete 
hat in letzter Zeit die Auswanderungsluſt nach 
Amerika zugenommen. Wahrſcheinlich ſind die 
Leute von Kuswanderungsagenten gewonnen 
worden, und das war um ſo leichter, ſe weniger 
ihnen die Heimath bietet. die „Neue Zeit“ be. 
nutzt dieſe Gelegenheit, um ihrem Deutſchenhaß 
wieder einmal Luft zu machen. In Wolhnnien, 
meint ſie, würden nach einigen Jahren mehr 
deutſche als ruſſiſche Bauern vorhanden ſein. Das 
Blatt iſt der Anſicht, man müſſe die weniger 
kapitalkräftigen Urbauern dadurch vor der wirth- _ 
ſchaftlichen Abhängigkeit von den deutſchen 
ſchützen, daß der Staat ihnen in der Heimath 
Ländereien in Pacht gebe — auf Koſten der 
Deutſchen. Ob nun in der That neue Maßregeln 
gegen die ſüdweſtruſſiſchen Coloniſten zu erwarten 
ſind, muß die Zukunft lehren. 


legraphiſcher S 
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Reichskanzler und dem übrigen bereits bekannten 
Gefolge um 2½ Uhr Nachmittags zum Antritt 
ſeiner Reiſe nach Petersburg nach Kiel abgereiſt. 

Nach der „Kreuz-Zeitung“ wird der Kaifer 
bei ſeiner Rückkehr aus Rußland die Stadt 
Memel und die Stätten beſuchen, an welchen 
feine erlauchten Urgroßeltern in der Zeit der Er- 
niedrigung Preußens geweilt haben. Auch wird 
der Kaiſer den Truppenübungen bei Inſterburg 
und Lötzen beiwohnen. Von Lötzen aus erfolgt 
die Rückkehr über Pillau nach Kiel vorausſichtlich 


— 


an eine Pilgerfahrt in dieſes gelobte Land Ver- 
gnügen zu empfinden. Jeder Philiſter ärgert ſich 
heut zu Tage zum mindeſten durch Venedig, Be- 
rona und Mailand hindurch, und alle Leidens 
berichte ſeiner Mitbewohner können ihn nicht ab- 
halten, durch den Gotthard oder über den Brenner 
zu jagen. Und nun ein Enthuſtaſt wie ich! Seit 
Wochen ſchwelgte ich in den paradieſiſchen Bildern 
der Isola bella, romantiſche Gondellieder wiegten 
mich in Schlaf, und wenn ich erwachte, ſtand in 
feiner Pracht der ſchneeige Marmorzauber des 
Doms von Mailand in meinem Bett. Es war 
ganz närriſch, aber viel närriſcher kam es dann 
zuletzt. Alich der ledernſte Geſell wird nicht mit 
ſolchem Berdruß der Stunde der Abfahrt ent- 
gegengeſehen und die ganze Reiſe ſo lebhaft zum 
Teufel gewünſcht haben, wie ich, dem noch vor 
wenig Tagen die Goldorangen in die dürrſten 

Actenſtücke hineingebaumelt waren. Warum 
hatte ich mich doch zu dieſer unglückſeligen Reife 
gemeldet! Warum hatte ich meine Kenntniſſe 
in der Sprache Petrarcas und der Maroniver- 
käufer ſo voreilig verrathen! Warum konnte ich 
nicht lieber zu Kauſe bleiben in der düſteren, 
grauen Buchfeldgaſſe Nr. 89, in meiner einſamen 
Stube bei Frau Charlemont. 

Ich will mich nicht beſſer machen, als ich bin. 
Es war nicht die Wendung in dem Prozeſſe 
Gerhard Prantners, was mir die Luſt an der 
Reiſe verdorben hatte. Das herzlichſte Mitlied für 
Ottilie war in meiner Seele, und auch an ihrem 
räthſelhaften Geliebten nahm ich einen gewiſſen 
Antheil. Aber ich glaube nicht, daß all' das genügt 
hätte, um mir einen folchen Widerwillen gegen 
das Reifen einzuflößen, um mir das Her; fo 
Ihmwer, fo unbeſchreiblich ſchwer zu machen. 

Meine Arbeiten in den lombardiſchen Archiven 
mußten in acht bis zehn, längſtens in zwölf 
Tagen beendet ſein, und dann brauchte ich ja keine 
Stunde länger in dem gelobten Lande zu bleiben. 
Und doch, doch war es mir, als müßte ich weit 
hinaus über das Weltmeer ſegeln und ließe das 
ganze Glück meines Lebens zurück. 

Süßes, liebes Paulinchen, nun hatte fie mid, 
die lang vermißte Liebe! Nun zweifelte ich nicht 
mehr daran, daß dieſes tiefe, unfelig tiefe Wonne⸗ 
leben auch mir beſchieden war. Nun wußte ich, 
wie ganz anders es iſt, wenn man lieblichen Ge⸗ 
ſichtern nachträumt und wenn man liebt. Nun 
wußte ich, daß die Liebe nicht Wohlgefallen an 
einem ſchönen Bilde iſt, daß ſie unendlich tiefer 
ihre Wurzeln ſenkt und den ganzen Menſchen 
packt, ohne daß er recht weiß, woher und warum! 
Jg, das war fie, die lang, fo lang vermißle Liebe. 


Ein Schmerz, als hätten ſie dich in Todten⸗ 
gewänder gehüllt und dein liebes Geſicht in die 
kalte Erde gebettet für immer — und ich ſollte 
nur die Stadt für ein paar Tage verlaſſen! Ein 
Schmerz, wie ich ihn nie empfunden — und doch 
warſt du ja noch garnicht mein — doch durfte 
ich dich nicht ſehen, wenn es nicht dem Zufall 
gefiel — doch wußte ich nicht, ob nur ein leiſes 
Fühlen für mich in deiner Bruſt war. 

Ich wußte es nicht, aber die wunderbare 
Phantaſie eines Liebenden, die Paradieſe aus 
Wüſten ſchafft und aus einem winzigen Sandkorn 
Zauberpaläſte emporbaut, ließ mich daran glauben. 
Freilich war das Sandkorn keines der winzigſten, 
und wenn ich es jetzt überlege, war es trotz ſeiner 
Winzigkeit doch kein gar jo übles Fundament 
für den luftigen Bau des glücklichen Träumers. 
Es war ein ganz allerliebſtes Sandkorn, an das 
ich heute noch mit Vergnügen denke und dem in 
dem Muſeum meines Lebens für alle Zeit ein 
Ehrenplatz geſichert iſt. 

Natürlich hatte ich die Verhandlung gegen 
Prantner benutzt, um den Beſuch bei Paulinens 
Mutter ſo ſchnell zu wiederholen, wie es ſonſt 
kaum angegangen wäre. Es war ja doch meine 
Pflicht, den Damen darüber zu berichten, ganz 
ſelbſtverſtändlich meine Pflicht. Glücklicherweiſe 
war grau Karſten wirklich neugierig und ich 


fand deshalb die freundlichſte Aufnahme. Auch 


Fräulein Joſefa ſchien bei guter Laune zu ſein, 
ich erfreute mich ihres beſonderen Wohlwollens 
und wäre deshalb gewiß ganz glücklich geweſen, 
hätte ſie mich nicht allzu egoiſtiſch geradezu für 
ſich allein beanſprucht. Meine Beſcheidenheit 
erlaubt es nicht, daß ich das dem Zauber meiner 
Perſönlichkeit zuſchreibe, ich glaube vielmehr, 
daß Fräulein Joſefa ſich an dieſem Tage be⸗ 
ſonders gelangweilt hatte und daß ihr deshalb 
ein Mann, der von den im Augenblick inter⸗ 
eſſanteſten dingen der Weltſtadt zu erzählen 
wußte, wirklich willkommen war. Vielleicht hatte 
ſich inzwiſchen auch irgend etwas ereignet, das 
ihr Intereſſe an dem Prozeſſe erhöhte, vielleicht 
hatte ſie andere Gründe, mich auszuzeichnen — 
ich weiß es nicht. Thatſache aber iſt, daß mir 
Joſefa nie mehr ein derart freundliches Geſicht 
zeigte und daß ich ihre Freundlichkeit an dieſem 
Tage zu allen Teufeln wünſchte, denn ſie war 
natürlich ein Hindernißz, daß ich mich mit Pauline 
ſo angelegentlich beſchäftigte, als ich es gern ge⸗ 
than hätte. 

Daß ſie mich heute nicht bis zur Thüre be⸗ 
gleiten würde, daß wußte ich. Morgen reiſte ich 


ab — ich mußte alſo auf ein Mittel ſinnen, mich 


trotz Mutter und Schweſter mit ihr zu ver⸗ 


eine Karte ſetzen. 


ſtändigen. Gefährlich war freilich nur Joſefa, 
denn Mama ging ab und zu, und wäre dieſe 
unglückliche Schweſter nicht geweſen, dann hätten 
die reizenden Pauſen für uns vollſtändig genügt, 


um „Romeo und Zulie“ aufzuführen — natürlich 


nur bis zum dritten Akt. Aber was mit 
Joſefa beginnen? die ſaß feſt und war ſchon 
wegen ihres Leidens gewiß nicht aus dem Zimmer 
zu bringen. 

Mir war mit der Zeit recht bange geworden, 
und je kälter der Kaffee in meiner Taſſe wurde, 
deſto mehr verringerten ſich meine Hoffnungen. 
Vielleicht ging ſie doch wieder mit zur Thüre? 
Ach nein, das war ſehr wenig wahrſcheinlich, 
und alles, alles mochte ich doch nicht auf dieſe 
Morgen reiſte ich ab! 

Vorher mußte ich aber wiſſen, woran ich war, 
wenigſtens ein Sandkorn für meine Phantaſie 
wollte ich mit in das gelobte Land nehmen. 

Wenn ich es fo verſuchte — das war ein 
Gedanke! 5 
Ich habe eine Bitte, Fräulein“, ſagte ich, „zu 
der mich Ihre Theilnahme an dem unglücklichen 
Mädchen ermuthigt. Sie wollten ſie ja auch 
kennen lernen — und Ihre Mama wird Ihnen 
gewiß erlauben, ein gutes Werk zu thun.“ 

Frau Karſten nickte zuſtimmend, und auch 
Joſefa, die ich bei den lezten Worten mit einem 
wahrhaften Liebesblick anſah, nickte leiſe. 

„Ich habe ſchon geſagt“, fuhr ich fort, „daß 
ich Ottilie gewiſſermaßen in meinen Schutz ge- 
nommen habe. Das arme Mädchen opfert ſich 
auf für ihren Geliebten und bleibt hier, obwohl 
es ihr noch immer nicht gelungen iſt, aus- 
reichende Arbeit zu finden. Sie bedarf nach dem 
heutigen Tage doppelt des Troſtes, des freund- 
ſchaftlichen Rathes, und fie könnte vielleicht auch 
einer kleinen materiellen Hilfe bedürfen. Und 
gerade jetzt muß ich fie verlaſſen — bitte, über- 
nehmen Sie meine Vertretung, während ich ver- 
reiſt bin.“ 

Ich ſah Pauline feſt an und wäre fait aufge- 
jauchzt vor Freude. Die leiſe Veränderung, die 
in ihrem Geſichte vorging, ſprach zweifellos 
für mich. d 5 

„Sie verreiſen?“ fragte ſie nur haſtig; über⸗ 
haſtig antwortete ich: „O, nur auf wenige Tage. 
Ich werde bald wieder da ſein.“ 

Kuch jetzt ſah ich ihr feſt in die Augen, aber 
es war nicht jo viel Freude darin, als ich er- 
wartet hatte. Man wird eben ganz maßlos ſolch 
einem lieben Geſchöpf gegenüber. B 

„Und ich werde Sie gern vertreten“, ſagte fie. 
„Wie iſt die Adreſſe Ottiliens?“ 8 

„Ich ſchreibe ſie Ihnen dann auf — für Ihre 


Freundlichkeit danke ich aber gleich in meinem 
Namen wie in dem der Armen. Uebrigens 
möchte ich noch bemerken, daß es nicht fo ſchlimm 
iſt und daß ich Ihnen als Oberſchutzherr zur 
Seite ſtehen werde. Ich correſpondire natürlich 
mit Ottilie — ich werde ihr öfters ſchreiben und“ 
— meine Augen ſenkten ſich tief in die ihren — 
„und ich kann ja ſo gewiſſermaßen auch mit 
Ihnen correſpondiren —“ 

O, daß ich ihn photographiren könnte, dieſen 
Blick! Daß ich dieſes Lächeln aufs Papier bannen 
könnte und dieſes jähe liebliche Roth, das über 
ihre Wangen flammte! Wie nett war es von 
dir, gute Joſefa, daß du deine Naſe gerade in 
die Kaffeetaſſe ſteckteſt und dieſes entzückend⸗ 
verrätheriſche Zemiſch von Schelmerei und Ber- 
legenheit nicht bemerkteſt! Sonſt wäre dir das 
furchtbarſte „Aber Pauline!“ entſchlüpft, da 
deine Lippen verließ. 5 

Glücklicherweiſe hatte ich fo viel Geiſtesgenw 
daß ich in demſelben Augenblicke, als die gefäyr⸗ 
liche Naſe wieder aus der Taſſe emporſtieg, dem 
Geſpräch eine ganz unverfängliche Wendung gab. 
Joſefa bemerkte nicht das Geringſte und ich Glück⸗ 
ſeliger hatte, was ich wollte. 

Das iſt die Geſchichte des Sandkorns, geneigter 
Leſer, und du wirft nun ſelbſt zugeben, daß es 
nicht gar jo winzig war — ganz abgeſehen da⸗ 
von, daß es beim Abſchied durch einen ſehr herz⸗ 
lichen Kändedruck gewiſſermaßen verbrieft und 
verſiegelt wurde. Es war ein Sandkorn, über 
dem ſich das üppigſte Märchenſchloß aufthürmen 
ließ, und ich habe im Bauen redlich das Meinige 
gethan. x 8 

Und nun gehen, reiſen, über Thäler und Berge 
hinweg, mit dieſem Gefühl in der Bruſt, mit dieſen 
Träumen im Kopf! Tag für Tag hätte ich in meiner 
einſamen Stube ſitzen mögen, beſeligt von dem 
Bewußtſein, daß ich in demſelben Haufe mit ihr 
weilte, daß ich nur in ihrer Nähe war. Was für 
ein grauſames Geſchick, gerade jetzt reiſen zu 
müſſen, was für eine Ironie des Zufalls, der ich 
zum Opfer fiel! 

Aber es mußte ſein — ich konnte nicht mehr 
zurück. Wenn ich dich je verlieren müßte, mein 
Kerzensweib — wie entſetzlich das wäre, kann ich 
an dem bangen Weh, an dem unbeſchreiblichen 
Mißgefühle ermeſſen, mit dem ich damals über 
die Alpen zog. Und nichts, faſt nichts habe ich 
in dem gelobten Lande geſehen, als ein deutſches 
Mädchen mit goldigem Haar und dunklen 
Schelmenaugen — nichts als dich, mein ſüßes, 
liebes Paulinchen. (Fortſ. ſ.) 


N u BL a a 


Die Bewohner der umliegenden Dorfſchaften, die 


aus Arafnoje-Gelo nach Narwa, dem Ausgangs- 


verletzt worden. a 


am 27. Ausuf. am 29. Kuguſt gedenkt der 
Kaiſer wieder in Wildpark einzutreffen. 

— Nach der „Kreuzztg.“ wird dem Reichstage 
bei Wiedereröffnung feiner Seſſton im November 
eine Vorlage über die Einbeziehung Kelgolands 
in den deuiſchen Zollverband zugehen. 

— Der „Reichsanzeiger“ bringt eine Bekannt- 
machung des Miniſteriums des Innern über die 
Volkszählung am 1. Dezember. Die dazu ge- 
hörenden Anweiſungen und Formulare füllen 
eine ganze Beilage des „Reichsanzeigers“ aus. 

Kalkutta, 14. Auguft. Der Ganges iſt nach einer 
Meldung des Reuter'ſchen Bureaus ausgetreten 
und hat weithin das Land überſchwemmt. Viele 
Leute ſind ertrunken, der Schaden iſt bedeutend. 


auf Bäume geflüchtet waren, ſind fünf Tage ohne 
Verkehr und Nahrung geblieben. 

Kiel, 14 Auguf. der Kaiſer iſt Abends 
7½ Uhr hier eingetroffen und von dem Prinzen 
Heinrich auf dem Bahnhofe empfangen worden. 
Unter dem Zubel einer zahlreichen Bolksmenge 
fuhr der Kaiſer nach dem Schloß. Die Straßen 
find feſtlich geſchmückt. Das Gefolge begab ſich 
vom Bahnhofe direct nach der „Fohenzollern“. 

Marburg, 14 Auguſt. Der Profeſſor Braun, 
Director der chirurgiſchen Klinik, iſt nach Königs⸗ 
berg i. Pr. berufen und hat die Berufung an- 
genommen. 

Wien, 14 August. (Privattelegramm.) Bei 
den Manövern zwiſchen Eſſeg und Koska ſind 
10 Mann vom Kitzſchlag getroffen. 

Wien, 14. Auguſt. Anläßlich des vierten 
deutſchen Sängerbundesfeſtes iſt die Stadt 
feſtlich beflaggt. Von den 17 erwarteten Sonder- 
zügen mit Sängern find bis Mittags bereits 12einge⸗ 
troffen. Nach 4000 Sängern aus Sachſen trafen 
vie Berliner Sänger am Nordbahnhof ein, wo. ſie 
von dem Keichsrathsabgeordneten Jus begrüßt 
wurden. Hierauf dankte der Vorſitzende der 
Berliner Sängerſchaft für den Empfang. Eine 
halbe Stunde ſpäter traf der Breslauer Sänger⸗ 
zug ein, der von dem Gemeinderath Zeitler 
empfangen wurde. 

Paris, 14. Auguſt. Es heißt, der E&x⸗König von 
Serbien, Milan, werde die Wittwe des 
Generals Barrios, des früheren Präſidenten 
von Guatamala, der ſeiner Gemahlin 50 Millionen 
hinterlaſſen hat, heirathen. 

der „Temps“ meldet: Der Miniſter des Aeußern 
Ribot und Etienne ernennen morgen je einen 
Commiſſar für die engliſch⸗franzöſiſchen Ab- 
grenzungsverhandlungen. 

Toulon, 14. Auguſt. Der Seegerichtshof ver⸗ 
urtheilte vier von den wegen Kupferdiebſtahls 
im Krſenal Angeklagten Arſenaldienern zu vier 
Monaten bis zu einem Jahre Gefängniß. 

Monetier (departement Hautes Alpes), 14. Aug. 
Mehrere Perſonen find verletzt worden. x 

London, 14. Auguft. Eine Llonddepeſche theilt 
mit, die britiſche Botſchaft in Konſtantinopel habe 
über ſieben verdächtige, darunter fünf tödtliche 
Krankheitsfälle in Nicolajeff berichtet, welche 


Eine Feuersbrunst hat 140 Käufer eingeäſcherk. 


Cholera zu ſein ſcheinen. Von der Türkei iſt 
die Ueberwachung aller aus dem Schwarzen Meere 


ankommenden Fahrzeuge angeordnet. 

— Die Zuſtände auf Samoa ſind abermals 
ſehr unbefriedigende, die Verſchleppung der 
Durchführung des Vertrages hat wieder Parteien 
unter den Eingeborenen emporwuchern lafjen- 
Mataafa und Malietoa ſtehen ſich feindlich gegen- 
über; wenn nicht raſch intervenirt wird, ſo ſind 
blutige Wirren unvermeidlich. der Anhang 
Mataafas iſt der ſtärkſte. . 

Madrid, 14 Auguft. Nach Nachrichten, welche 
aus den Provinzen eingegangen ſind, iſt die 
Cholera in den Provinzen Toledo und Bajadoz 
im Abnehmen. In Valencia ſind noch einige 
Erkrankungsfälle vorgekommen. 

Petersburg, 14. Auguſt. Die verſchärfte 
Sicherheitsgufſicht in Petersburg und anderen 
Orten des Reiches iſt auf ein weiteres Jahr ver⸗ 
langert, 

— Geſtern hat die Beförderung der Truppen 


punkt der Manöver, welchen der Kaiſer Wilhelm 
beiwohnt, begonnen. Die Beförderung erfolgt auf 
der zeitweilig der Militärverwaltung unterſtellten 
Eiſenbahnlinie Petersburg⸗RNarwa. Diefer Tage 
ſind Truppen zu den großen Manövern bei 
Rowno, Gouvernement Wolhynien, abmarſchirt. 
Dort ſollen, Zeitungsmeldungen zufolge, die com⸗ 
mandirenden Generäle des Warſchauer und 
Kiewer Militärbezirks, Gurko und Dragomirow, 
gegen einander manöveriren. 

Warſchau, 14. Kuguſt. (Privattelegramm.) 
Laut Befehl des Oberpolizeimeiſters ſind alle 
fremden in Warſchau lebenden Juden dauernd 
ausgewieſen und müſſen ſofort Warſchau 
verlaſſen. 

Kairo, 14. Auguſt. Geſtern find in Mecca u, 
in Djidda 35 Choleratodesfälle vorgekommen. 

Newnork, 14. Auguft. (Privattelegramm.) 
Der Kochofen der Illinoiſer Stahlfabrik Soliot 
iſt explodirt. durch die Exploſion ſind alle 
Häuſer in ihren Grundfeſten erſchüttert, fünf 
Arbeiter getödtet und eine große Anzahl ſchwer 


—— 


Danzig, 15. Auguſt. 

* [Neue Schilderhäuſer.] Das Kriegs miniſterium 
hat der fünften Diviſion den Auftrag ertheilt, den ehe⸗ 
maligen Feldwebel Mahlecke des Pionierbataillons 
v. Rauch, den Erfinder neuer Schilderhäuſer, zur Lie⸗ 
ferung derſelben zu veranlaſſen. Die erſten Exemplare 
werden in Frankfurt a. D. zur Aufftellung kommen. 
Die Form iſt enlindriſch mit kegelartigem Dache, 
melches, durch Stahlrohre getragen, den Stahlmankel 


Verlaſſen des Unterſtandes vermittelſt der Glaseinſätze 


aller Rüſtigkeit feiner Vaterſtadt als Stadtverordneter 


Student fand ſeine Freude daran, „vom breiten Ste 
nicht zu manken und zu weichen“, und ft Lüſt 
die begegnenden Philiſter in den Schmutz hinein. In 


eben nicht 


Muſiker und Sänger aus der Schweiz, aus Frank⸗ 


des Cylinders weit überragt. Die ganzen Conſtructions-⸗ 


theile des Hauſes werden durch einen auf dem Dache 
ſich erhebenden Adler feſt zuſammengeſpannt. Der 
Poſten iſt durch die Drehbarkeit des Käuschens jeder 
Sorge um ſeinen Körper überhoben und vermag ohne 


feine ganze Umgebung zu beobachten. Bei Arretirungen 
wird der Arreftant durch eine Feder-Berſchlußthür an 
jedem Fluchtverſuch verhindert. der ganze Zau hat 
eine gefällige Form und zeichnet ſich in jeder Beziehung 
durch die Fernhaltung complicirter Conſtructionen und 
ſoliden Bau aus. ö 

* [Die Landdotation. der Lehrerftellen.] Auf 
höhere Weiſung find Ermittelungen darüber im Gange, 
wie groß die Canddotation bei einzelnen Lehrerſtellen 
iſt. Insbeſondere iſt bei ſolchen Stellen, deren Land 
dotation im Laufe der Zeit gegen früher vermindert 
oder vermehrt worden iſt, dieſer Unterſchied genau 
anzugeben. Auch ſoll in jedem Falle feſtgeſtellt werden, 
wie hoch der Grundſteuerreinertrag des Schulackers 
im Receß und wie hoch zer im Kataſteramt berechnet iſt. 

* Empfehlung von Schreibheften.] Dem „Poſener 
Tageblatt“ zufolge hat der Cultusminiſter aus Anlaß 
eines Specialfalles beſtimmt, daß ſich die Lehrer der 
Empfehlung beſtimmter Schreibhefte für Schulkinder 
ſowie der Zurückweiſung minder guter Hefte, wenn 
dieſelben nur brauchbar und im allgemeinen zweck ⸗ 
mäßig find, zu enthalten haben. 5 

& Chriftburg, 13. AKuguſt. Nach Beendigung der 
Sommerferien wurde geſtern der Unterricht in der 
Fortbildungsſchule wieder aufgenommen. Es waren 
in der erſten Klaſſe vier, in der zweiten Klaſſe fünf 
und in der dritten Klaſſe ſieben Schüler erſchienen, 
welche ſich aber auch auf die in den Zeitungen er⸗ 
wähnten Erkenntniſſe und Verfügungen beriefen, wo⸗ 
nach ſie zum Beſuche der Schule nicht gezwungen 
werden können. — Geſtern gegen Abend ertönte plötz⸗ 
lich Feuerlärm. Es brannte das Wohnhaus des 
Zieglers Gruhn. Durch kräftiges Eingreifen der 
Bürger-Feuerwehr wurde das Feuer auf ſeinen Herd 
beſchränkt und nur ein Theil des Dachſtuhls zerſtört. 
* Kulmſee, 14 Auguſt. Einem uns heute zuge- 
gangenen ausführlicheren Bericht über die letzte General 
Beriammlung der Zuckerfabrik Kulmſee entnehmen 
wir zur Ergänzung unſerer geſtrigen Mittheilung noch 
Folgendes: Die vorgelegte Bilanz des verfloſſenen 
Geſchäfts-Jahres wurde genehmigt und der Ueberſchuß 
wie folgt vertheilt: Brutto-Ueberſchuß war erzielt 
387 47,07 Mark, zu Abſchreibungen verwendet 
164 656,75 Mk., Reingewinn alſo 222 817,32 Mk. 
Hiervon zum Reſerve-Fonds 11 140,86 Mk., zum 
Schulden-Tilgungs-Fonds 81 676,46 Mk., 10 Procent 
Dividende 130000 Mk. Die aus dem Auffichtsrath der 
Fabrik ausſcheidenden Herren Guntemeyer-Bromina, 
Peters-Papau und Peterſen-Wrotzlawken wurden wieder 
gewählt, dagegen der letzte Punkt der Tages-Ordnung: 
Antrag von 11 Actionären, ſämmtliche Rüben in 
Kulmſee abzunehmen und zu verwiegen. Die jetzigen 
Abnahmeſtellen[Kornatowo, Wrotßzlawken und 
Ne 0 ſollen als ſolche eingehen und nur 
noch Berladeftellen bleiben, — wurde nach leb⸗ 
hafter debatte abgelehnt. die Fabrik arbeitete vom 
23. September 1889 bis 25. Januar 1890 und be- 
wältigte ein Quantum von 2274960 Etr. Rüben. 


Angebaut waren 3122 Hectare und es ergab die Ernte 


im Durchſchnitt 728 Centner pro Heckar. An Zucker 
wurde J. und II. Product im Durchſchnitt 11,45 Proc. 
vom Gewicht der Rüben, mithin im ganzen 260 480 Etr. 
gewonnen. 

o Königsberg, 13. Kuguſt. Fünfzig Jahre in 


treu gedient haben, iſt eine Leiftung, die ſich nicht eben 
oft wiederholen dürfte. So war es natürlich, daß 
man unſerem alten Mitbürger Kaack den Tag nicht un⸗ 
gefeiert vorübergehen ließ. Als der Gefeierte in unſere 
Stadtvertretung eintrat, hatte Königsberg rund hundert⸗ 
tauſend Einwohner weniger als heute; ſparſam ver- 
theilt hingen an eiſernen Ketten, welche über die 
Straßen gezogen waren, Dellaternen herab; Trottoir 
war auch in den Hauptſtraßen noch unbekannt; der 


ieß mit 


der Stadtverwaltung herrſchte jene berüchtigte Spar⸗ 
ſamhkeit, welche die Stadt innerhalb der letzten 30 Jahre 
mehrere Millionen gekoſtet für Straßenverbreiterung, 
die damals bequem mit dem vierten Theil der Koſten 
hätte bewirkt werden können. — In letzter Sitzung 
der Stadtverordneten iſt nun endlich eine Sache er- 
ledigt worden, auf deren Führung die Stadt 
mit Stolz zurüchblichen kann. Die 
Unternehmer der Zuggrabenkanaliſation, Gebrüder 
Jerſchke, haben eine Abſtandsſumme erhalten und 
über alle von ihnen erhobenen Anſprüche quittirt. 
Wie erinnerlich, wurde plötzlich auf Betreiben 
unſerer Stadtbauleitung die Fortſetzung der Kanal- 
bauten inhibirt, weil die Anlagen den Einſturz drohen 
ſollten. Die Sache iſt damals in der Preſſe und in 
Broſchüren vielfach hin und her beſprochen worden. 
Jedenfalls ſteht es jetzt feſt, daß die Sicherheit des 
damals fertigen Theils auch heute ein durchaus aus- 
reichender iſt, wenn auch für Beendigung des Baues 
nun ein neueres Syſtem acceptirt worden iſt. — Auf 
dem Vorderroßgarten wird mit Eifer an dem 
Erweiterungs- und theilweiſen Umbau der Wohnung 
für den commandirenden General gearbeitet; nur ein 
Theil der alten Wände iſt mit benutzt. Einen ſtatt⸗ 
lichen Eindruck macht der Neubau des Dffiziereafinos 
in der Nähe von Herzogsacker, wo von dieſem Platze 
nach der Königſtraße die neue Kuguſtaſtraße durch⸗ 
gelegt wird, die ſelbſt ſchon faſt fertig iſt. An Privat- 
bauten ſteht dieſer Sommer gegen die letzten Jahre be⸗ 
deutend zurück. die fehlgeſchlagenen Gries'ſchen 
Unternehmungen und ähnliches Mißgeſchick anderer 
Privatunternehmer hat ſichtliche Wirkung geübt. 
Memel, 13. Auguſt. Am vergangenen Sonnabend 
während der Rückfahrt von hier nach Starriſchken 
kenterte in Folge einer Windböe in der Gegend des 
Schweinerüchens im kuriſchen Haff ein Fiſcherkahn 
aus Starriſchken mit 5 Mann Beſatzung, welche Fiſche 
zum Markt gebracht hatten. Kahn und Beſatzung 
wurden von den am Nehrungsufer befindlichen zwei 
Neunaugenwächtern aus Bommels-Vitte vermittelſt 
eines Bootes gerettet und an das Nehrungsufer ge- 
bracht. Nachdem der gekenterte Kahn aufgerichtet und 
das Waſſer aus demſelben ausgeſchöpft worden, ſetzten 
die Geretteten, welche diesmal mit dem bloßen Schrecken 
davonkamen, ihre Heimreiſe fort. (M. D.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 13. Auguſt. [Wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
verletzung! beſtrafte geſtern mit 20 Mark Geldbuße 
das Landgericht L einen Eiſenbahnſchaffner, der auf 
der Stadibahn durch eiliges Zuſchlagen der Coupee⸗ 
thür einem Lehrburſchen einen Finger fo gequetſcht 
hatte, daß der Verletzte länger als 8 Wochen arbeits- 
unfähig geweſen war. 

* [Der Diamantenzerzog und fein Enkel.] Aus 
Genf wird der „Ir. Itg.“ berichtet: Der lebendige 
Diamantenherzog wurde von Louis Napoleon und den 
politiſchen Flüchtlingen genarrt, mit dem Todten haben 
die Architekten ihr Spiel getrieben; wenn die Väter 
von Genf nicht tief in den Stadtſäckel greifen, fo ver- 
kracht das Denkmal und inzwiſchen erheben Conſer⸗ 
vative und Radicale die heftigſten Anklagen gegen 
einander. Das iſt nicht alles. Her Vicomte von Civry, 
ein ſogenannter Enkel des verſtorbenen Herzogs, will 
„ein“ Grbiheil von den Genfern und verlangt, da der 
Appetit mit dem Eſſen kommt, daß das ganze Teſta⸗ 
ment umgeworfen werde. Das Pariſer Civiltribunal 
hat eine erſte Entſcheidung zu Gunſten des unter⸗ 
nehmenden Vicomte gefällt, aber Genf wird die 
Competenz des genannten Gerichtes beſtreiten. das 
fehlt gerade noch, daß man die Millionen herausgeben 
ſoll, die man — nicht mehr hat. Trotz des kleinen 
Verdruſſes rüſtet ſich die Stadt mit Macht für das 
bevorſtehende große Muſikfeſt, für welches ca. 10 000 


reich und Belgien angemeldet ſind. Für den 16. Auguſt 
wird ein grandioſes Nachtfeſt vorbereitet. 


erwieſen hätten, 


Ungheni 


* [Das deutſche Sängerfeſt in Wien.] Die Bor- 
bereitungen für das Sängerfeſt in Wien, das in den 
nächſten Tagen ſeinen Anfang nimmt, werden von der 
„N. Fr. Pr.“ unterm 9. d. wie folgt geſchildert: Heute 
Nachmittag fand die programmgemäße Eröffnung des 
Feſiplatzes auf der Feuerwerkswieſe ſtatt, und trotz des 


wenig einladenden Wetters hatte ſich doch immerhin ein 


nach mehreren Hunderten zählendes Publikum, unter 
dem man auch zahlreiche Fremde bemerkte, eingefunden. 


Der Feſtplatz, auf dem noch viele Arbeiter die letzte 


Hand an die Herftellung der Pavillons und Kioske, 
der Wege und Gartenanlagen legten, bot zwar noch 
nicht das vollendete Bild, wie dies in den nächſten 
Tagen jedenfalls der Fall ſein wird, doch brachten die 
beiden Muſikkapellen, welche heitere Weiſen vortrugen, 
bald Leben und Bewegung in das Publikum. Man 
beſichtigte natürlich zu allererft die Feſthalle und war 
des Lobes voll über den prächtigen, luftigen Bau. Um 
9 Uhr Abends erfolgte in feſtlicher Weiſe die Uebergabe 
und Eröffnung der Sängerhalle, die mit einem Commers 
eingeweiht wurde. Der weitgedehnte Ellipſenbau, der 
in ſeinem Reifig- und Flaggenſchmuck und im elektriſchen 
Lichterglanze doppelt großartig und wirkungsvoll aus- 
ſieht, vereinigte in ſeinem Innern eine mindeſtens 
zehntauſendköpfige Menge. An der Brüſtung der 
Sängerbühne erhebt ſich eine hohe Rednertribüne, 
welche zugleich als Dirigentenpult dient. Unmittelbar 
vor derſelben war eine lange Ehrentafel aufgeſtellt, an 
welcher die Ehrengäſte und die Mitglieder des Zeit- 
ausſchuſſes Platz nahmen. Nach einer Begrüßungs⸗ 
rede des Bürgermeiſters Dr. Prix beſtieg Chormeiſter 
Herr Weinzierl das Dirigentenpult, und ein Chor von 
1200 Sängern brachte unter Orcheſterbegleitung die 
Hymne von Herzog Ernſt von Gachſen-Coburg-Gotha 
zum Vortrage. Hierauf executirte der Sängerchor das 
Lied: „Wach' auf, du ſchöne Träumerin“, welches 
unter allgemeinem Beifalle zur Wiederholung gelangen 
mußte, Dieſen Chören ſchloſſen ſich unter abwechſelnder 
Leitung der Chormeiſter v. Weinzierl und Stritzko 
Geſammt- und Einzelchöre an, deren exacter Vortrag 
durch die vorzügliche Akuftik der Sängerhalle noch 
beſſer zur Geltung gelangte. den Schluß des 
Commerſes bildete die Abfingung des „‚Deutichen 
Liedes“. — Ein großer Theil der bairiſchen Sänger 
langt am 14. d. zu Schiff in Wien an. Um den 
Empfang feſtlich zu geſtalten, wird am genannten Tage 


ein Separatdampfer mit dem Wiener Männergejang- 


verein und einer Militärmuſik an Bord denſelben ent- 
gegenfahren. 5 

* [Berfunkene Schätze] Man ſchreibt den „M. 
N. N.“ aus Newyork unterm 26. Juli: Nachdem die 
ſeitens der Regierung angeſtellten Nachforſchungen nach 
den im vorigen Jahrhundert an der atlantiſchen Küſte 


verſunkenen britiſchen Kriegsſchiffen zu verſchiedenen 


Malen begonnen und wieder eingeſtellt worden, iſt die 
Arbeit neuerdings von der „Merite WVrecking 
Company“ wieder aufgenommen und ſchreitet unter 
der Leitung erprobter Ingenieure und fachkundiger 


Taucher rüſtig vorwärts. Schon im verfloſſenen Jahre 


wurde unweit des Caps e a in einer Tiefe von 
60 Fuß eine eigenartige Bank auf dem Meeresgrunde 
entdeckt, welche 100 Fuß lang und 40 Fuß breit iſt 
und die einzige Erhöhung des unterſeeiſchen Terrains 


bildet. Vergleiche mit den älteren Karten deuten 


darauf hin, daß dies der Platz iſt, wo am 25. Mai 
1798 die britiſche Kriegsſchaluppe „De Braak“ mit 
Gefangenen und bedeutenden Schätzen — nach den 
Angaben mancher Hiſtoriker in der Köhe von Millionen 
— verſank. Eine von den Tauchern Kickman und 


Era in dieſe Bank eingetriebene Handbohrmaſchine 


rderte das Fragment einer von Grünſpan über- 


ijogenen Planke zu Tage, welche eine Bolzung zeigte, 
wie ſie vor 


undert Jahren bei den Schiffs- 
bauern im Gebrauch war; das Kolz erwies ſich 
als das urkundlich zum Bau der „De Braak“ 
verwendete Dakwood und der Grünſpanüberzug er- 
klärt ſich aus der Thatſache, daß die Schaluppe 
einen kupfernen Boden beſaß. Wenn die auf Ent⸗ 


deckung des Schiffes geſetzten Hoffnungen nicht ſchon 


jo oft vernichtet worden und die in die Welt hinaus 


geſandten Angaben ſich nicht ſchon häufig als entſtellt 
0 ſo möchte man I Angeſichte der 


neueſten Unterſuchung mit Beſtimmtheit annehmen, daß 
die lange geſuchte „de Braak“ und mit ihr der faſt 
zum Märchen gewordene aus Kriegsbeute beſtehende 
Schatz nun wirklich gefunden ſei. Wie ſchon einmal 
auf Veranlaſſung des Gouvernements, jo iſt nun von 
Seiten der „Merite Wrecking Company“ ein Hebungs- 


dampfer, bewaffnet mit einer ſogenannten Wrackpumpe, 


nach Cap Heulopen entſandt worden. Die Räder dieſer 
A 0 machen 600 Umdrehungen in der Minute und 
etzen die Maſchine in den Stand, 8—10 Tonnen ſolide 
Maſſe in der Stunde aus dem Grunde herauf zu 
ſchaffen. Das alte in der Nähe der Arbeitsſtätte lie- 
gende Dorf Lewes (Delaware) erfreut ſich in Folge des 
Bekanntwerdens von der Wiederaufnahme der „Schatz⸗ 
fiſcherei“ eines ſolchen Zuzuges aus allen Theilen des 
Landes, daß es mit „chicagoartiger“ Geſchwindighkeit 
zur verkehrsreichen Stadt anzuſchwellen droht. die 
Zuzügler beſtehen indeß zumeiſt aus „fortunehunters“, 
Glücksjägern und Abenkeurern, die am Strande ihre 
Hütte aufſchlagen, um das Antreiben des aus ſeiner 
hundertjährigen Ruhe aufgeſtörten Goldes und Silbers 
abzuwarten. ) 

* [Knutenhiebe und Brennneſſeln.] Aus Bukareſt 
wird dem „Peſter Lloyd” vom 7. d. geſchrieben: „Der 
ruſſiſch-rumäniſche Grenzfluf Pruth wird von der 
Jaſſyer Bevölkerung ſchon ſeit jeher als beliebter 
Badeplatz benützt, und auch während des diesjährigen 
heißen Sommers haben ſich tagtäglich größere und 
kleinere Geſellſchaften aus Jaſſy in die Grenzſtation 
begeben, um im nahen Pruth Bäder zu 
nehmen. Hierbei kam es häufig vor, daß Freunde 
des Schwimmſports den Fluß ſeiner ganzen Breite 
nach überſchwammen, ohne daß es der am entgegen- 
gejehten Ufer poſtirten ruſſiſchen Strandwache einge- 


fallen wäre, in dieſer Schwimmübung einen Angriff 


auf die Integrität des Zarenſtaates zu ſehen. Als 
jedoch dieſer Tage zwei junge Leute aus Jaſſy daſſelbe 
Experiment wiederholten, und, auf der ruſſiſchen Ufer- 
ſeite angelangt, erſt einige Minuten ausruhen wollten, 
bevor ſie den Rückweg durch den zwar nicht ſehr 
breiten, aber reißenden Fluß antraten, wurden ſie auf 
Befehl eines Beamten von mehreren ruffiſchen Grenz- 
ſoldaten ergriffen, vollends auf das Trockene gezerrt 
und in wahrhaft beſtialiſcher Weiſe mit Knutenhieben 
in einer Weiſe tractirt, daß den Unglücklichen das 
Blut vom nackten Körper floß. Nicht genug daran, 
wurden ſodann noch die vor Schreck und Schmerz 
halb Ohnmächtigen über und über mit Brennneſſeln 
abgerieben und unter höhniſchem Gelächter ihrer 
Peiniger in den Fluß geworfen. Nur mit knapper 
Noth vermochten die armen Opfer ruſſiſcher Barbarei 
die rumäniſche Uferſeite wieder zu gewinnen, von 
welcher aus eine zahlreiche Badegeſellſchaft dem 
empörenden Mißhandlungsakte zugeſehen hatte, ohne 
etwas für die Rettung der gepeinigten Kameraden 
thun zu können. 

Kalle, 13. Auguft. In der Dölauer Heide iſt geſtern 
Nachmittag ein junger kräftiger Mann im Alter von 
etwa 20 bis 24 Jahren mit ſchwarzem Haupthaar und 
kleinem ſchwarzen Schnurrbart ermordet aufgefunden 
worden. Beſondere Merkmale ſind an dem Körper 
nicht zu finden. Die Halswunde, welche ſofort tödtlich 
geweſen ſein muß, geht von dicht hinter dem 
rechten Ohre bis zum linken und muß mit einem 
ſehr ſcharfen Inſtrument beigebracht ſein, denn es 
iſt nur ein Schnitt wahrnehmbar. Sämmtliche 
Kleidungsſtücke ic. find entwendet. Der Leichnam 
it einige Meter ins Gebüſch gezogen und mit Haſelnuß⸗ 
ſträuchern zugedecht worden. Neben dem Leichnam 
lag eine Haſelgerte und neben dieſer, in ein Zeitungs- 
blatt vom 8. Auguſt eingewickelt, ein Stückchen Butter- 
brod, Geſtern Nachmittag find vier Perſonen auf 


dem Neſtaurant „Waldkater“ geweſen, von denen 
zwei Bier getrunken haben. Von den beiden letzteren 


iſt der Größere, ſchwarz gekleidet, welcher die Zeche be⸗ 


zahlt hat, als der Ermordete von einem Augenzeugen 


wiedererkannt worden. Später kamen wiederum zwei 
von den vieren nach dem „Waldkater“ zurück, welche 
Bier und Schnaps zur Mitnahme verlangten, was 
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ihnen aber nicht verabfolgt iſt. Eine Zeit lang nachger 
wieder ſind drei von den vieren nach Halle zu gehend 
am „Waldkater“ vorübergekommen, während der 
vierte, der das Bier bezahlt hatte, fehlte. Hinterher 
ſind zwei Frauenzimmer gefolgt. Heute Nachmittag 
fand durch Herrn Kreisphyſicus Dr. Strube die gericht⸗ 
liche Obduction ſtatt. 

* Montenegro erhält nunmehr auch ein Landes 
mufeum, Der „Glas Ernogorca“, das Amtsblatt der 
montenegriniſchen Regierung, ſchreibt darüber: „Se. 
Hoheit der ZJürſt half uns bei Erbauung des „‚Selski- 
dom“, in deſſen einem Theile das Muſeum unter- 
gebracht werden ſoll. Ueber ſeinen Befehl wurden im 
Januar l. J. an der Stelle des alten Dukla die Nach⸗ 
grabungen begonnen. Alles, was dort gefunden wird, 
mit Ausnahme derjenigen Gegenſtände, die der Fürſt 
für ſich perſönlich zu behalten wünſcht, gelangt ins 
Muſeum. Demſelben wird ferner auch noch die 
ägyptiſche Sammlung des Metropoliten Hadzi⸗Sava 
Koſanovic einverleibt. Die zur Aufnahme der Samm- 
lungen beſtimmten „zwei Schränke“ hat Hr. Agriro- 
pulo auf ſeine Koſten anfertigen laſſen. 


Schiffsnachrichten. 

London, 12. Auguſt. Nach einer Lloyddepeſche aus 
Vigo von geſtern collidirten die engliſchen Dampfer 
„Kaleuon“«, von Ergaſteria kommend und nach New⸗ 
port beſtimmt, und „Rheubina““, nach Liſſabon be- 
ſtimmt. Die „Halcyon“ ſank; 13 Mann der Beſagung 
ertranken, die übrigen wurden gerettet. Der „Rheubina“ 
kam ſchwer beſchädigt in Vigo an. 

Queenstown, 11. Auguſt. In Betreff der bereits 
erwähnten Colliſion zwiſchen dem Dampfer „Obdam⸗, 
aus Amſterdam, und der franzöſiſchen Bark „Ehriſtophe 
Colombe““, bei der die Bark ſank und vier Mann 
ihrer Beſatzung ertranken, find hier nähere Nach- 
richten eingetroffen. Capitän Bakker vom „Dbdam“ 
berichtet, daß ſein Schiff in dichtem Nebel mit ganz 
langſamer eis ging. Alle 1½ Minuten wurden mit 
der Dampfpfeife Nebelſignale gegeben, im Topp ſowohl 
wie auf der Back war je ein Mann zum Ausguck. Der 
Capitän, der zweite, dritte und vierte Offizier waren 
auf der Brücke, das Ruder wurde von einem zuver- 
läſſigen Mann bedient. Um 1 Uhr Nachmittags auf 
440 N. 500 M. wurde vom vorderen Ausguc ein Segel 
unweit des Steuerbordbugs gemeldet, worauf das 
Ruder ſofort hart Backbord gelegt und die Maſch 


auf „volle Kraft“ geſtellt wurde. der Dampfer fiel 4 18 
ſchnell ab, jedoch nicht ſchnell genug, um die Bark n 


vermeiden. Letztere wurde zwiſchen dem Groß- und 
Beſahnsmaſt getroffen und in der Mitte durchſchnitten. 
Ihre Beſatzung kletterte an Bord des Dampfers, doch 
wurden bei Zählung derſelben vier Mann vermißt. Der 
„Obdam“ kreuzte darauf je Stunden auf der Unfall- 
ſtelle, konnte aber von Menſchen nichts weiter ent- 
decken. die ganze Beſatzung der Bark, 26 Mann, 
gehörte in Cette zu Haufe, 


Standesamt vom 14. Auguſt. 
Geburten: Schiffszimmergeſelle Eduard Schönhoff, 
S. — Krb. Auguſt Rubbel, T. Baumſchulwärter 
Friedrich Schlicht, S. — Schriftſetzer Theophil Boehm, 
T. — Agent Karl Schmiedeke, T. — Diehhofbeſitzer 
Eduard Roell, T. — Seefahrer Hermann Müller, S. 


* 


— Tiſchlergeſelle Georg Palm, S. — Apotheker Georg 


Gaebler, T. Zimmergrſ. Paul Treder, T. — 
Unehel.: 1 S., 2 T. 

Aufgebote: Schloſſergeſelle Friedrich Wilhelm Paul 
Beyer und Martha Helene Anna Klamhaus. 

Heirathen: Uhrmacher Ludwig Paul Auguft Kötz 
und Hedwig Wilhelmine Wanda Kaminski. — Kauf- 
mann Guſtar Adolf Flier und Anna Margarethe 
Bufack, — Bureau-Borfteher Albrecht Arthur Rai⸗ 


mund Klein und Johanna Luiſe Zlachsberger, — 


Schmiedegeſelle Johanna Albert Stallmach und 
Eleonore Karoline Richter. — Premier-Lieutenant im 
Infanterie-Regiment Nr. 128 Karl Luis Max Wohl- 


gemuth und Augufte Amalie Klara Margarethe Meier. 


Todesfälle: S. d. Kaufmanns Albert Pehlke, 1 J. 
— S. d. Arb. Heinr. Zielke, 3 M. — T. d. Schloſſergeſ. 
Eduard Zimmermann, 5 M. — S. d. Malergeſ. Karl 
Auguft Gabriel, 57 J. — S. d. Arb. Guſtav Krack, 
5 M. — Wi, Laura Roſalie Zielke, geb. Potrykus, 
79 J. — T. d. Seefahrers Ferdinand Mohr, 1 3. — 


Frau Marie Witzki, geb. Sperling, 26 J. — S. d. 


Schmiedegeſellen Heinrich Banſemer, 3 W. — Unehel.: 
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Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 14. Aug. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 
actien 2718. Franzoſen 209½, Lombarden 128, ungar 
4% Goldrente —, Ruſſen v. 1880 —. 

Paris, 14. Aug. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,45, 3% Rente 94,55, ungar. 4% Goldrente 89,97½, 
Franzoſen 532,50, Lombarden 327,50, Türken 18,90, 
Keanpter 489,68. — Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 
loco 35,25, weißer Zucker per Ausult 38,75, per 
Geptbr. 37,75, per Sept.⸗Oktober 35, per Ohtbr.- 
Januar 35,75. Tendenz: feſt. 

London, 14. Aug. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 96%, 
4%. preuß. Conſols 104k, 4% Ruſſen von 1889 98½, 
Türken 185/½, ungar. 4% Goldrente 88, Aegnpter 
965, Platzdiscont A %. Tendenz: feſt. — Havannazucker 
Nr. 12 15¾, Rübenrohzucker 14/8, weitere Meldung 
1/1. — Tendenz: ruhig. 


Petersburg, 14. KAuguſt. Wechſel auf London 3 M. 


83.10, Orientanleihe 1007/, 3. Orientanleihe 10058. 


Newnork, 13. Aug. (Schluß Courſe.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,83 ½ Cable Transfers 4,88. 
Wechle. a. Baris (66 Tage) 5,19, Wechiel guf Berlin 
(60 Tage) 95, 4% fundirte Anleihe 123, Canadian⸗ 
Pacific-Actien 818, Central-Pacific-Aetien 32, Chigagg⸗ 
u. North-Weſtern-Act. 109, Chic., Mil.- u. St, Poul, 
Act. 708, Illinois - Gentral- Act, 111, Lake-Shor 
Michigan -South⸗Act. 107½, Louisville. und Nafhhelle⸗ 
Actien 85⅜, Newy. Lake-Crie- u. Weſtern⸗ Ke. 280, 
Newy. Lake-Erie- u. Melt, ſecond Mort Bongs 10242, 
New. Central- u. Hudſon⸗River⸗Actien 106¾ Northern 
Paciſic-Preſerred⸗Act. 81, Norfolk- u. MWeitern-Bre- 
ferred - Actien 617/8, Bhiladelphia- und Neading-Actien 
Yale, St. Couis- u. S. Franc. -Brei.-Act. 56, Union-Bac,- 
Actien 59½, Wabaſh., St. Louis-Pacific-Pref.-Act. 251, 


Rohzucker, 
(Pripatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 14. Auguſt. Stimmung: ruhig, neue Cam- 


agne feſt. 

Magdeburg, 14. Auguſt. Mittags. Stimmung: feſt. 
AN Käufer, Sept. 13,70 M do., Oktbr. 

12,34½ Al do., Januar- 


Stimmung: ruhig, neue Ernte feſt. 
Käufer, September 13,72 ½ Al do., 
do,, Iovember-Desbr, 12,40 U 


Neufahrwaſſer, 14, Ausult, Wind: Si. 
Geſegelt: Heinrich Gerdes, Fretwurſt, Grimsby, 
Holz. — Auguſt (S.), Delfs, Königsberg, Güter. — 
Harry, Lorenzen, Bogenſe, Kleie. 
Im Ankommen: 1 Galleas. 


Sremde. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
11155 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Literarische: 
. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine -Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
kheil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 8 


ur Zeit der Eintragung des Ver⸗ = SE 
6 zunge ver mere 1 Bekanntmachung. 


insbeſondere derartige Der diesjährige Bedarf an Be⸗ 


Julius Hybbeneth, Danzig 
eherne u ainfen, e EN 2 5 n 1 ; E 9 > a ig, 
hehrenden Hebungen oder ſchaften der Feuerwehr des Nacht⸗ i 
Kosten, ſpäteſtens im Berfteige-|wadhwetens und der Straßenrei⸗ Et : 7 b R F 0 ch 9 ſſ 20 
Hundsterminnor-Der Kuſsforberung nigung oll in Submiſſion ver- : Wagen a ri [4 lei er 0 E 9 
USB > III Sr * 


„auf de 
chters Hermann B 5 5 1 
j ne tigen zur Abgabe von Geboten anzu- geben werden. 5 
Eingetragene, zu Heiligen erunnſmelden und, falls der beireibende Verſiegelte Offerten find bis zum 


Nr. 26 belegene Grundſtü Gläubi ! g an 2 | 
ubiger widerſpricht, dem Ge- 3. September, Bor ags 11 Uhr, 
am 29. Septbr. 1890, richte glaubhaft u machen, mi-|bei dem Herin Gtadtrath Claaßen 
Vormittags 10½ Uhr, drigenfalls dieſelben bei Fest- einzureichen, die Lieferungsbedin 


dem unterzeichneten Gericht, ſtellun geringften Gebots gungen können im Bureau der 
an Gerichts tele, Pfefferſtadt, nicht b chligt werden und bei ZJeuerwehr auf dem Skadthofe ein 
Zimmer Nr. 1/2, verſteigert Bertheilung des Nauigeldes gegen seſeben werden. (47 
u: bftiich it mit 50,88 Manne Anſprüche im Danzig, den 9. Auguft 1890. 
as Grundſtück iſt mit 50,88 Range zurücktreten. : 7 5 
‚il, Beingrirag und einer Fläche wn enter welche das igen. Die Seuer-, Nachtwach⸗ 
5 Heclar zur Erund⸗thum der Grundſitich Lan- , a0 3 
feuer, mit 540 A Rukungs- Ieruhen, werben aufgeiarberk nor u, ee 
erth zur b 1 er- Schluß des Verſteigerungstermin 2 
59 15 u der Steuer- die Einfleſtung des Verfahrens epü akon 


5 8 herbeizuführen, widrigenfalls nach ac e 5 
Herr an ehias bes Kausen| Neubauten der Stadt 


a Goldene Medaille 
empfiehlt eine große Auswahl neueſter und eleganteiter : Grauden 1872. 


Landauer, Kaleſchen, offener u. „E 
halbgedeckter Wagen 


l RE] irſchen 
ie G e . 5 Kitt. + f 113 ; 
dani, ben 20. Buß 1890) bed dhe üben Die d Die Dacpedher-Arheiten Hz Bi en 
öniali tsgericht XI. - abe e le i 2 N sm FR 
en ie, entpnenenser]  eupsss men Reparaturen werden fhnell und billig au en 
DER ABB NET üſchrift veriehene 4 Silben Medaille. ü ilberne Staatsmedaille. 
Zwangserfeigerün anGerichtsttelleverkündei werden. abe ee all der Könizzbe % Pr. 1875. geführt, (2644 Berne 1380. 
Im Wege der 3 LCarthaus, den 9. Auguft 1890. dingungstermin am Pfr. Senft’s Lorpereitungs⸗Insti ie 7 ö u iſ. Geldſchrank, feuerfeſt, bill, 
en 5 elo, Band 1, B a Königliches Amtsgericht. 8 a 1 8 tut Die Weſtpreußiſche & verk., Hopf, a auicheg, 


& 6 N 2 % f zu Selfönsee W/Pr. 9 5 
x 5 f nd II, Blatt Sonn ie 9. Aug lt. Garantirt sicherste Vorbereitun ; 5 . 
Hund Br; Dede band U, Beil MWeranntmacung. |“ m: m inn ehns⸗ ae Rinedirerl 
beſitzer Sucob und rs R 0 in Pauten der De ee banane dei individueilster Be- N tr Ir kilk, 
e e e e Bene ee u Danzig, Hundegaſſe 106o7, ſeerehere en Wahn 
rei ari enen ; Die Verdingungs-Unterlagen Farten vis-ä-vis dem Bahnhofe j 8 von Herren, Damen u. Kinder- 
Grund e belegenen fiene Bultowai borge igen dort zur Einſichtnahme Prospecte gratis u. franco, zahlt für Baar-Depojiten . wäſche, wird zum ſoforkigen An- 
Grundf Okt ber 1890 ihlagene Zwangsvergleich it aufj ans nennen auch einschl. derer e „ auf Conto A. 2 Proz. Zinſen jährlich frei von allenſtrz aefucht b 
am 1. ober „den 15. Septbr. 1890, Angeboksformulare gegen Ent. Dr. Spranger ſcher Speſen, 5 Offerten erb, mit angabe der 
Vormittags 10 Uhr, Vorm. 11 uhr, richtung von 1 u abgegeben 5 beleiht gute Effecten, e ee e 
vor dem unterzeichneten Gericht, an hiefiger Gerichtsſtelle, Simmer | werben. Lebensbalſam. beſorgt den Ankauf oder Verkauf aller in Berlin notirlen und Zeugnißabſchrifſen. _ (732 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 13, Nr. 11, Termin anberaumt, zu Dirſchau, den 12. Auguſt 1890. (gin SRH 2 ' Richard Schulz 
verſteigert werden. BR Der Königl. Regierungs- [Mittel Effecten für die Proviſton von 15 Pf. pro 100 Mark Mas er der 
71 5 i 1 Baumeiſter. Gich (worin die Koſten für Courtage ꝛc. enthalten ſind) und ieee 
nab eier lache von 1776,20 C. Gersdorff. (633 „Erftattung der Börjenfteuer, 785 
bezw. 16,81,60 Aehtar zur Grund. S löſt fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein Zwei Lehrlinge 
berechnet pro Jahr für Aufbewahrung von offen depo⸗ finden n eien 8 
nirten Werthpapieren 30 Pf. pro 1000 Mk., für Werth Ceinen -M aaren - Geſchäft 10 
ng. N 


packete 5 bis 15 Mk., je nach Größe. 
Weitere Auskunft und gedruckte Bedingungen ſteben an 


nt, 89, Perfügung. a Stuhm, im Auguſt 1890. 
Zimmer Nr. 11 eee eee 95 Öl 7 g J. S. Behrendt. 
15 dees ; ru sie im Oberha rice 
w alle Realberechtigt e 83 5 85 25 5 + Eine Directrice 
aufgefordert, die nich Seher 8 32 ER Lochebene. 600 Meter ü. d. M. Schöne Lage. Naher Wald. bii 
ballen und reſp. 15 8 333 5 a . falt. 0 e 0 15 Geſunde und Kranke. Sanatorium. Bade- 
St. Betersburg. und Moskau 8 8 i S888 84 anftalt. Gute Gaſthöfe und Privatwohnungen. Proſpekte durch i 
über Petersburg Nic. Bahn wird 1 = 33.805 255 as „Auskunftsbureau für Sommerfremde“. (8282 505 un 
Seitens der Großen Ruſſiſchen — =] 528885 Oetbr. d. Js. 
Eiſenbahn eine Fahrpreisermäßt- E 33 5 85 Halten 
gung von 35 7 für die 1. un Ss “Saure 6781 
2. Wagenklaſſe unter folgenden 2 = 924 2 N. Bl Tuchel 
: Danzig, den 14. Auguft 1830. J 33 8525 N. Bluhm, Tuchel. 
Die Borftcher des Kospitals = & 38 ER Für ein junges Mädchen wird 
St. Michael oder Aller Gottes 2 Bi #35 Su el ini „eine Stelle zur Exlernung der 
3. Wendt. Rickard Ehrlich 8 1 825 e eee 
N . W. Maner. 8 SE flieder Offerten mit Angabe der näheren 


5 88 
d 


= 5 25 7 Milli i ! 
— 5 Zar Bedingungen unter Nr. 735 in der 
5 S licylſäure⸗F u d 0 1 5 dieſer Zeitung erbeten. 
2 1 ne junge Dame wird für ein 
Streupulver Wer für. fidh ober ander deren ae Be] 
von, ſtarkem Gehalt an reiner h 5 
Galieylſäure, höchſt 5 


Made 10 th: als Budermittel bei be⸗ 
Wir laden bis Sonnabend 13 1922 5 Transſpiration, für 1890 der Anſtalt 0 ſich A Zuverl. nü ch terne 


gegen 
ſprüche i 
Diejenige 
ihum der 


ER 


Abend nach ajlältige: 
/ e Schloſſer 
1 Racer Schwetz-Stadt, Galicnl-Bajeline, 1: 9 
5 zn Rothbruck i Salicyl-Talg 5 er als Merhieugarbeiter und 
f Berfonenige Seen Die Culm, N: empfiehlt (110 für 1889: 3 der maßgebenden Brämienfummen._ Cel [ a 
Zadar ten nach Moskau (Me-. Thorn, . Albert Neuman . Hypotheken 2 Darlehn „ Danernde und Ionnende 
: Bromberg, 7 1 5 kündbar wie unkünkbar, jeder beliebigen Höhe zum zeitgemäßen N 


d ichnell) für Städte, Kreiſe, Gemeinden 
gen beſonders günſtigen 59 684 


- Paul Bertling, Danzig. 


Vormittags 11 uh 

an Gerichtsſtelle, Zimmer 

verkündet werden. 
Marienwerder, 31. Juli 1890. 
Königliches Amtsgericht IV. 


Bekanntmachung. 0 45 eng 
ine der freiwilligen, Sub- et. 5 5 € Güterzuweisung erbitten 
„altation ſoll das im Grundbuche EN 

bon Warſchkau, Band 7, Blatt 2, ö ur zu Gebr. Harder. 
auf den Namen des Johann ; 

Krohſe eingetragene, den Krohfe- 


ſchen Minorennen io 
Wiltzelm gehörige zu Warſchkau, 


e chäftigung. { 638 
6 binger Meffinnwert, 
3. Räuber, 


ur ſelbſtſtändigen 
3 eines Guts wird 


Zins fuße se ul. prompt un 
aller Art Molkereien unter 
auch ht. d. Landſchaft vermi 


Montwy. 
Lieferung in: _ 
Graudenz am Montag, 
EU } am Dienstag, 


22 


% eh leise 


ärstin v. Rnasl. 
irsten WMHohen- 


jefer. Sr: DurcHk.d.Für: 


dche, Tais. Stotthalt, in Elsass-Lothr, 


a, Gronatf 


ricottaillen, 


Satinblouſen und Gloriabloufen, führen übernimmt, werden 
habe ich der vorgeſchrittenen Gailon wegen bedreſſer 

bedeutend im Preiſe ermäßigt. 6 0 u der 

Paul Rudolphy, Langenmarkt 2. „39, Jade einen. ae 


a n 2 
or? Se D* 


berg. Liefer. Ihrer Kais. 
unuysjszsny 61 


Hoffief. Sr. Hef. des Könige Y. 


Herzog Wis! 
in Wer: 
Li 


Kreis Neuſtadt Weſtpr., belegene 3, asrath | Loo = . ö 7 

am 13. Se tember 1890, a; Geſellſchaft. (679 we! fe 3 M. - 7% Proſpecke einer Fahrt von Kiel aus zu ben jungen Mann 
Sep [Königliche Eifenbahn-T Marienb. Pferde⸗Lotterie 1 , x 9 ” für Gamen- und Futterſtoff⸗ 

vor ben ente  Oeriat ee ale ern? Fr ; 3 DIR Akin K 2 ad ) ern 

an Ort und Gielle in Warſchnauf v 882 in Köln 81 l [Sg Sn 


in der oſtſee mit dem Reichspoſtdampfer „Hohenzollern“ ſſch 

werden auf Erſuchen zugeſandt. Abfahrt von Kiel Gen 5 

3. Geptbr. Rückfahrt 10. Gepibr, 9888 Eduard Weinhagen, 
0 


benen, Norddeutscher Lloyd. Je em 


20 jähriger Erfolg! 
Das bis jetzt bekannte, einzig 
wirklich sichere Mittel zur Her- 
stellung eines Bartes ist Professor 
Dr. Modenis 


Bart-Erzeuger. 


verſteigert werden. 5 
Das Grundſtück iſt mit 413,60 
Al Reinertrag und einer Fläche h 
von 162,52,20 Hectar zur Grund- 
ſteuer, mit 204 il Nutzungswerth mäßigen Amorkiſalion pro 1890 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. nachſtehende Nummern gezogen 
Auszug aus der Steuerrolle, die worden: 
Grundakien, die gerichtliche Taxe a. 11 Stück Littr. A a 2000 M 
vom 3. u. 4 Juli 1890 und andere Nr. 14 154 158 159 173 187 
das Grunbftück betreffende Nach. 188 198 216 345 375, 
weiſungen, ſowie die aufgeſtellten 7 ck Littr. B a 1000 Mi 


 Kaufbedingungen können in der 11 nich He 0 a 800 M 
85 lick Littr. 
83 262 283 268 tan den Sonntagen 
Garantie für unbedingten Erfolg 4 


Gerichtsſchreiberei III. eingeſehen 
15 0% Bar 80 861 665 868 dad 885 erbeten. e 
vorläufig no ch aus. an u innerhalb 4—6 Wochen, selbst bei U gangenmarkt 38,3 Ert, iſt eine 

Dr Ziem ; 1 Vorher jungen Leuten von 17 Jahren. Ab. Wohngelegenheit, beiteh. a, 

0 „ 3 1 M 5 Solut 5258 6 f. d. Haut. Discretester Vers. Flac it all 


Praxis wieder auf- 
genommen, ſetze aber 


ber den. 8 
Neuſtadt, Weſtpr., 14. Juli 1890, 
Königliches Amtsgericht. 
on 2,50 l, Zimm., Kabinet u. mit allem Zu- 
Doppelflacon 4 M. Allein echt zu beziehen von Giovanni behör von jetzt ab oder 1. Dc- 


N . 
‚Awangsverlleigerung. | 1014 95 Paar 1 
Zn Wee, ber Swangsvoll- 1656 1657 1970 Dresden. | bien er „Bor ahl in Köln a. Rh., Eau de Cologne- u. Parfümerie-Fab tober er, zu vermiethen. Wäg 
{ : RT 1 Tr. im Comtoir. 685 


ſtreckung ollen die im rundbuche an 1972. > 01 95 
V Hatel. der Entfteh hüten ift richtiger, als dieselbe Okülſcher Pribat⸗Beamten⸗ 
in der Entſtehung verhüten iſt richtiger, als bieſelbe 


Wilbelmshuld Band J, Platt 8, ſcheine, welche hiermit zur Rück 


6, 18, 19 auf den Namen des zablung am 1. October 1880 ge. h 8 

Gutsbeſißer Valentin Btach ein ündiat worden werden hiervon eee Migräne durch große Doſen Antipyrin ꝛc. zu vertreiben. 9 } 

geiragenen zu Glufino bezw. mit dem Bemerken ig Kennini N GiApotheher P. Pekolds „Nervenplänchen“ — Cinhona-Tableiten ein. 
Wilbhelmshuld belegenen Grund. 1. Dctob hi ind nach wie vor als wirkſamſtes Mittel bei Bekämpfung dieſes Hauptverwaltung Magdeburg 


ſtücke Uebels anerkannt. Keine ſchädliche Nebenwirkung ſelbſt bei haufiner 


am 8. Oktober 1890, nee . garlikan bel Zoppot Anwendung. Käſtchen 1 M in den Apotheken. Vermögen za alten Reichs 
Vormittags 19 Uhr, 1 2 120 Zweigvereine in Deutſchland. 


Wilöhandlung. 


Sehlerfreies Rehwildpret zc. 


C. Koch, Nöpergaſſe 13 


5 PER und faule Außen Verſicherungs- u, Berlorgungs- 
Schulden ſtände in Berlinihaffen mit den Rechen einer 
werden durch eine ieh Kraft juriſtiſchen Perſon: Penſtions⸗ 
beigetrieben. Koſten entiteh. nichl. Kaſſe, Wittwen Kaſſe Kranken⸗ 


vor dem unterzeichneten Gericht, , 
an Gerichtsſtelle, verſteigert 


werden, 
Das Grundstück Gluſino Lit. B 


a 


it mit 307 Thaler 5 > a m beil — 7 Df. an W. 2351 Berlin Boltamt37.|AaffeBegräbnih-Raffe,Zaifen. 
1700 und Ainet Zlüch von de ha M der EZport-Cie. fü N 2 ; m Elias Pergünſtigungen bei 
75 or 80 am zur Grundſteuer, lich Deutschen Cognac Circa 40 bis 50 Centner Abſchluß v. Lebensperfidherungen. 


67 3 Reinerirag und zu ha 78 ar F 3 
50 am un 0 Hilbelns, d | 5 Im Lad bei gleicher Gũtebe deutend 

ld Blatt 9 mit 31 Thlr. t |; billiger als französischer 
Reinertrag und 22 ha 85 a, = 9 5 
eee € = mis eh. = dan verlange stets Etiduettes mit unseres 
Aulungswerthzur fi 25 Biraote a | te 
e Blatt eic nit 16|______ Sesemann. 857 —— 1 Forſten 1 

‚halern 64 einert T 7 Wi k 
89 55 1 8 Do Bekanntmachung. : 2 Cordpantoffelzrssse 8 85 . f J. in ler 8 

am zur Grundſteuer und ieſt egani i = E ptad. Paar m, geste 
Grunbftüch Memel Dt. 16 a des Organ e w. Rinde a m, init. Veen. 816 4 9 10 e Lage „ 
mit 1622 Mi Neinertrag_ und lam e EB % Ruf eum 
einer Fläche von 11 ha 80 ar 1 Ok holzgenag. Tuchsohlen M. 10 b. M. 11. Alles bei änden in jeder röße zu 5 
50 am zur Grundſteuer veran- 5 m. Pechdraht durchgenäht, sehr haltbar, lief. kaufen geſucht. 
kagt. Auszüge aus der Steuerrolle, trägt ca. 1200 f 33 dfferten unter 7893 in der Cr- 
beglaubigte Abſchriften der Grund- geſchieht durch den Gemeinde- pedition dieſer Zeitung erbeten. 
beſtehend aus zwei 


buchblätter, eiwaige Abſchätungen Kirchenrath. FRE Sräulein, 19 3. 
und andere bie Grundstücke be. Meldungen mit Zeugnißab in altem. heiterem, großen Hauptabthei= 
+ 


Wiel yo mit 3 5 1 l lle st D 
Wilgelmshuld Biatt& mil 32 Thlr. 1. April 1891 und un Köln a, Rh.® Salierring 68, G e 


und 
Samariterlehre 


treffende Nachweiſungen, jomielichristen ſind bis zum 1. Gen liebensw. Ehg⸗ lungen tt täglich ge⸗ 


beionbere Rau Bedingungen kön-Itember cr. an Herrn Pfarrer Mi Sun und en öffnet von 9 bis Abends 10 Uhr. 


nen in d rich rei i⸗ ik i bb f x dieſer Zeitung unter 93.2. 
Sine 2 inc geren a ee Nr. 722. a 60.000 All, ſowie entiprehender| Entree 30 3. Militär ohne 
Alle Real 8 Kobbelgrube, 13. Auguſt 1890 ü f 2 Charge 20 . Kinder 
alberechtigten werden R ee E Kusſtattung, wünſcht ich zu ver- 2. Abtheilung 15 2. (587 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt Der Gemeinde- * Die billigſte u. beite Badeein- von. heirathen. 2 
richtung iſt ein Batent-Bade- Theodor Köhler, Nicht anonnme Offerten unter 


auf den Erſteher übergehenden 5 : 
Anfprücde, deren Vorhandenſein Kirch enrath. stuhl von © Wen 19 Berlin, 2 ei x 
ober Betrag aus dem Grund buche Sägen, 702 Eu Mauerſtr. II. Broipeste gratis. Stettin. Anzeiger. Berl 


Druck und Verlag 


. 3830 a. d. Exped. d. General⸗ U 5 
An 2% 12 91. von A. W. Kafemann in Danzig. 


n SW. 


